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Unsere U - Boote trotz schwerer Stürme am 5einö
Stark gesicherte Geleitzüge angegriffen / 15 Schiffe mit 103000 BRT versenkt

Kotau vor Stalin
f D Pforzheim , 2S . Februar.

In diesen Tagen hat es sich zum 26. Mal ge¬
führt , daß in der Sowjetunion der Grund zum Auf¬
bau der Roten Armee, des Vollstreckungsiustru-
mentes der proletarischen Weltrevolution , gelegt
wurde . In England nahm man dies zum Anlaß ,
um einen Rummel übelster Art aufzuziehen und
sich in widerlichen Lobpreisungen über die Rote
Armee zu ergehen. Während sich englische Zeitun¬
gen geradezu überschlugen vor Begeisterung über
den bolschewistischen Bundesgenossen, ließen es sich
sowohl mehrere britische Minister , als auch die
Leiter der anglikanischen Kirche nicht nehmen,in Reden bezw. Aufrufen dem sowjetischen Ver¬
bündeten ihre Bewunderung zum Ausdruck zu
bringen . Minister Cripps brachte es fertig , zu er¬
klären , daß das große bolschewistische Experiment
einer sorgfältigen Untersuchung wert sei , und daß
England erkennen müsse , wieviel es daraus für die
Zukunft lernen könne. Soweit befindet sich Eng¬
land also bereits im Schlepptau des Kremls , daß
ein Minister öffentlich die Nachahmung bolschewi¬
stischer Zustände sür England empfehlen kann. Da¬
bei hätte Cripps allen Grund , etwas anderes zutun , als die Armee der Weltrevolution zu feiern ,
auf deren Aktionsplan auch das britische Empire
steht. Oder glaubt England , daß Lenins Vermächt¬
nis heute bei Stalin keine Geltung mehr besäße,
jenes Vermächtnis , in dem Lenin im Hinblick auf
England und Frankreich wörtlich erklärte : „Wenn
wir die Westmachte so weit unterwühlt haben , daß
ihre Regierungen nur noch' auf einem Scheinboden
stehen , so stürzen wir sie im Vertrauen auf Unsere
Unterstützung in Abenteuer , und lassen sie dann
zu Grunde gehen, damit wir nach ihrem Untergang
auch in diesen Ländern zur Macht gelangen können."
Im Gegenteil . Stalin hat sich in der „Prawda "
offen zu Lenins Vermächtnis hekannt und be-
trmt , er sei dem Leninschen Testament immer treu
geblieben und werde ihm auch in aller Zukunft treu
bleiben.

Es ist also eine bewußte Irreführung des bri¬
tischen . Volkes, wenn britische Zeitungen versuchen,den Lesern , denen vielleicht doch einige Bedenken in
diesen Tagen gekommen sein mögen , den Rummel
um die Rote Armee dadurch sympathischer zu ma¬
chen, daß sie erklären , Stalin habe alle weltrevolu -
tionären Pläne aufgegeben und ließe sich nur nochvon der nationalen Sorge um den Bestand seines
Reiches leiten . Die Rote Armee sei ja längst nicht
mehr die „Avantgarde der Weltrevolution "

, sondern
sie habe sich gänzlich von der Parteidoktrin gelöst,um nur noch der nationalen Verteidigung zu dienen.

Die Rote Armee ist den Grundsätzen und Zielentreu geblieben, die schon bei ihrer Schaffung vor
26 Jahren ihr Wesen und ihren Zweck bestimmt ha¬ben : über das militärische Machtmittel der „Roten
Garde " von 1917, die der Errichtung der bolschewi¬
stischen Diktatur in dem ehemaligen Zarenreich zudienen hatte , führte der Weg über eine gewaltige
Aufrüstung , die auf Befehl unter brutalster Aus¬
schöpfung aller Menschen und Materialreserven in
mehreren Fünfjahresplänen erreicht wurde , weiter
bis zur heutigen Roten Armee, dem wichtigsten,
machtpolitischen Instrument in der Hand

'
des

Kremls zur Durchführung seiner weltrevolutionären
Ideen . Ihr Ziel ist nach wie vor , wie es Lenin ein- ,mal formulierte , unverrückbar die Erlangungder Beherrschung der Welt . Rücksichtslosig¬keit bis zum äußersten ist ihr Pflicht , Grausamkeit
ihr höchstes Verdienst.

Das offizielle England will allerdings diese Tat¬
sachen weder sehen noch hören . In seinem blin¬den Haß gegen Deutschland vergißt es seinen
Empirestolz und verbeugt sich vor Stalin und sei¬ner Roten Armee, in der es den letzten Degen gegenDeutschland auf dem Kontinent erblickt Daß man
sich damit allerdings selbst das Todesurteil schreibtund den Bolschewismus im eigenen Volk großzüch¬tet , will England nicht wahr haben und erklärt bte§-
als eine Propagandalüge der Achse. Die Reden der
britischen Minister , die Aufrufe der anglikanischen
Kirchenfürsten und schließlich die Feiern in ganz
England anläßlich des 25. Jahrestages der Roten
Armee sprechen aber eine nur allzu deutliche Sprache .Wenn der Londoner Kurzwellensender von großen
Festlichkeiten in einem der größten Londoner Säle ,in der Albert -Hall , berichtet, wenn es u . a . heißt ,
daß - Minister Eden im überfüllten , Saal eine Bot¬
schaft Stalins verlas , und daß im Hintergrund des
Saales eine riesige Sowjetfahne mit Hammer und
Sichel , „eine Fahne von paffenden heroischen Aus¬
maßen "

, angebracht gewesen sei , wenn der Londoner
Nachrichtendienst triumphierend berichtet, daß viele
englische Städte stark mit sowjetischen Fahnen be¬
flaggt gewesen seien, und daß viele Rockaufschläge
von Engländern mit den sowjetischen Symbolen ge¬
schmückt gewesen seien, so ergibt sich hieraus das
Bild einer ständig wachsenden Verbreiterung des
bolschewistischen Einflusses in England . Es wird
ergänzt durch die Tatsache, daß in den Reden der
britischen . Minister , die aus Anlaß des 25. Jahres¬
tages der Roten Armee gehalten wurden , immer
deutlicher zum Ausdruck kommt, wie stark heute be¬
reits Stalins Wort in London gilt , und wie Eng¬
land immer mehr ins Schlepptau des Kreml gerät .
Dabei sind noch keine drei Jahre vergangen , daß
Churchill in schärfsten Worten gegen das Wesen
und die weltrevolutionären Ziele des Bolschewis¬mus Stellung genommen hat . Inzwischen ist das
offizielle England allerdings zum willigen Hand¬
langer der von ihm einst so scharf gegeißelten
Sowjetunion herabgesunken.

Deutschland empfindet bei dem widerlichen

Berlin , 25. Februar .
Das Oberkommando der Wehrmacht gab in den

gestrigen Nachmittagsstunden in einer Sondermel¬
dung neue große Erfolge unserer U-Boote bekannt :
Trotz schwerster- Stürme und unsichtigen Wetters
fetzten die deutschen Unterseeboote den Kampf gegen
die feindliche Schiffahrt fort und versenkte« im
Atlantik und vor dem nordafrikanischen Mittelmeer -
Häfen aus stark gesicherten Geleitzügen heraus 15
Schiffe mit 103 000 BRT , eine Korvette, ein Geleit¬
boot , ein Vorpostenboot und vier Transportfegler .Ein weiteres Frachtschiff wurde torpediert.

Die Wetterlage im Atlantik , die bereits im
Dezember und Januar den Einsatz der deutschenUnterseeboote einschränkte, hielt mit schwerstenStürmen auch im Februar an . Schwere Seeund schlechte Sicht beeinträchtigten die Angriffs¬
bedingungen im Kampf unserer Unterseeboote ge¬gen die feindliche Versorgungsschiffahrt . Anderer¬
seits wurde aber auch die englische und nordameri¬
kanische Schiffahrt durch die Wetterlage behindert .In zahlreichen Fällen kehrten Frachter auf halbem
Wege mit schweren Seeschäden um und in ihre Aus¬
gangshäfen zurück.

Dennoch sind unsere U-Boote ununterbrochenauf Jagd und laffen sich nicht abschütteln , wenn
sie Fühlung mit einem Geleitzug erhalten haben .Die Geleitzüge sind zumeist durch Zerstörer , Torpe¬doboote und Korvetten und in ihrem Aktionsbereich
auch durch die Luftwaffe des Gegners stark gesichert.Die Erfolge der deutschen U-Boote sind angesichts

dieser umfangreichen Sicherung umso höher
zu bewerten .

Aber auch Einzelfahrer , die gegenwärtig wieder
. in stärkeren Massen auftreten . wurden mit Erfolg
angegriffen . Bei den amtlichen britischen Stellen
und in der britischen Öffentlichkeit ist die Frage
noch nicht entschieden , ob Geleitzügrn oder Einzel¬
fahrern der Vorzug zu geben ist: Da sich wieder
zeigt , daß das Geleitzügshstem keine Gewähr ffür
Sicherheit bietet , lassen die Engländer und Nord¬
amerikaner oft schnelle Schiffe als Einzelfahrer
den Ozean überqueren . Aber auch diese Gegner
werden von unseren U-Booten aufgespürt , erfaßt
und vernichtet . So ist in der vorliegenden deutschen
Sondermeldung ein 6 900 BRT -Einzelfahrer ent¬
halten , der östlich Neufundland torpediert wurde .
Ferner wurden aus den für Nordafrika bestimmten
schwer gesichertenGeleitzügen mehrere Frachter und
Tanker herausgeschossen. Südwestlich Irland stell¬
ten die deutschen U-Boote einen mittleren Geleit¬
zug, aus dem ihnen vier Schiffe und ein ' Tanker
von 6 090 BRT zum Opfer fielen . Im gleichen See¬
gebiet wurden aus einem nach Süd steuernden
kleinen Geleitzug zwei Schiffe und ein 8000-BRT -
Tanker versenkt.

Die Sondermeldung erfaßt außerdem Erfolgeim Mittelmeer . Hier ist der Einsatz der deutschen
U-Boote bekanntlich besonders schwierig. Die An¬
griffe richteten sich im westlichen Mittelmeer gegen
jenen Nachschub für die Nordafrika - Front , der von
Gibraltar aus entlang der nordafrikanischen Küste
geleitet wird . Zerstörer , Torpedoboote und Korvetten
sichern diese Geleitzüge , die außerdem im Bereichder Luftwaffensicherungen liegen.

Her Balkan unter der Sowjet-Knute
„Obferver“ : Bulgarien , Kroatien und Ungarn müffen nach einem Siege der

Sowjets beseitigt werden
Dr . Sch. Berlin , 23. Februar .

Die englische Zeitung „Observer" behandelt nach
Meldung des Londoner Korrespondenten von
„Svenska Dagbladet" die politischen Aussichten , die
durch den Bormarsch der roten Armee eröffnet wer¬
den. Das Blatt betont, daß der weitere Vormarsch
der Sowjets die Länder Bulgarien , Kroatien und
Ungarn, die jahrzehntelang das ernsteste Hindernis
eines dauernden Friedens gewesen seien, beseitigen
wird.

Diese jetzt vom „Observer " geäußerten Vernich¬
tungsphantasien können, nachdem man aus der
Moskauer „Prawda " und den Bemerkungen des
„Cconomist" bereits herauslesen konnte, daß es sichhier nur um eine erste Rate der Sowjetansprüche ge¬handelt habe, niemanden mehr überraschen . Nach
Beffarabien , den baltischen Ländern und Finnlandwird jetzt auf dem Umwege über London die Mos¬kauer Gier auf Bulgarien , Kroatien und Ungarn
angemeldet . Weitere Eroberungspläne ' werden
folgen.

Der Anspruch der Sowjets auf die Beherrschung
Europas wird auch durch weitere Presseauslassun¬
gen Englands und der Sowjetunion bestätigt . So
forderte der „Daily Mirror "

, daß die Sowj
'
etherr -

schaft bis zum Mittelmeer reichen müsse. was das
Verschwinden aller kleiner Zwischenstaaten zur
naturgegebenen Notwendigkeit mache . Man sieht,immer mehr Kulturraum des Erdteils will Eng¬land den Bolschewismus überantworten .

Inzwischen bringt auch die Moskauer „Prawda "
einen neuen Artikel, der offen ausspricht , daß ,-,ein
Sieg der Sowjetwaffen die Grenzen der Sowjet¬union an den Atlantischen Ozean und an das Mit¬

telmeer bringe « , würden ". In der gleichen Num¬
mer bringt die „Prawda " ein Glückwunschtelegramm
Roosevelts , das mit den Worten schließt : „Den Ver¬
teidigern der Freiheit , Menschenwürde und staat¬
lichen Gerechtigkeit reicht USA freudig die Hand
zum unlösbaren Zusammenhalten ." So bereitwillig
opfert Amerikas Präsident den Erdteil Europa der
Sklaverei des Bolschewismus , nur um seine eige¬nen Weltherrschaftspläne vorantreiben zu können.Nicht weniger würdelos hat der englische König anStalin telegrafiert : „Die gesamte zivilisierte Welt
erwartet ihre Rettung von den sowjetischen Ar¬meen ."

Die Völker Europas werden durch derartige Ein -
geständniffe der wahren Moskauer Kriegsziele in
ihrem Willen , in engster Waffenbrüderschaft unter
Führung Deutschlands diese barbarische Mensch¬
heitsgefahr zu beseitigen, nur bestärkt und allesdaran setzen , um den volkermordenden Bolschewisten¬sturm zu zerbrechen, so daß dem Kreml die Lust ver¬
geht, solche Forderungen anzumelden .

Erfolge unserer SaMieger
Der 171., 161. und 142. Abschuß

änb Berlin , 22. Februar .
In den Luftkämpfen über dem nördlichen Ab-

; schnitt der Ostfront , die zur ^Vernichtung von 31
bolschewistischen Flugzeugen führten , besiegte Haüpt -
mann Philipp seinen 171. Gegner , Leutnant Stotzerzielte mit drei Abschüssen seinen 161. Luftsieg, wäh¬rend sein Gruppenkamerad Oberleutnant Beiß-
wenger mit vier Abschüssen den 142. Gegner im
Luftkampf besiegte . Mit ebenfalls bier Abschüssen
erhöhte Feldwebel Beutin die Zahl seiner Luftsiege
auf 39.

Auf einem Feldflugplatz an der Ostfront
sind Transportflugzeuge mit Grenadieren gelandet , die sofort in die schweren Abwehrkämpfe gegendie Sowjets eingesetzt werden , Die sonst tagelange Reise von der Heimat an die Front legten siein wenigen Flugstunden zurück. — PK-Kriegsberichter Sperling (Atl ., Sch.)

Theater , das sich in diesen Tagen im monarchisti¬
schen England abspielt , nur noch stärker die Ver -

AuilSschau
* Unter der Ueberschrift Warum kommt die zi¬

vile Mobilmachung erst jetzt ? schreibt der „V . B."
unter anderem : .Die allgemeine Einführung . der Arbeitsmelde¬
pflicht für die einsatzfähigen Männer und Frauen
sowie die drei Anordnungen des Reichswirtschafts¬
ministers über die Stillegung der nichtkriegswich¬
tigen Betriebe haben vielfach zu der Frage geführt ,
warum wir zu dieser Intensität der Mobilisierung
der nationalen Leistungskräfte erst jetzt vorgestoßen
seien. Hinter dieser Frage schwebt irgendwie die
Anschauung , daß , wenn die nationale « Leistungs¬
kräfte schon früher in diesem Ausmaße eingesetzt
worden wäre « , die Rückschläge an der Ostfront hät¬
ten vermeiden werden können. Andere wieder mei¬
nen , daß wegen der Ereignisse an der Ostfront , also
kurz, wegen Stalingrad , die „Reserven"

her natio¬
nalen Leistungskraft jetzt angegriffen würden . Als
ob die nationasozialistische Kriegführung .fo kurz¬
sichtig wäre , den Grad des Kräfteeinsatzes in der i
Heimat abhängig zu machen von der jeweiligen
Lage an den Fronten .

Daß im Kriege Rückschläge möglich sind , haben
wir von Anfang an gewußt . Wir haben aber wei¬
ter von Anfang an uns darauf eingestellt, das deut¬
sche Rüstungspotential im Verlaufe des Krieges
immer stärker auszubauen . Das geht natürlich nur
Schritt für Schritt . In diesem Fahrb sind wir so
weit , daß die allgemeine Arbeitsmeldepflicht Sinn
hat . Und deshalb wird sie erlassen. Angenommen,die Arbeitspflicht wäre vor drei oder vier Jahren
herausgekommen . Die '

einzige Folge wäre gewesen ,
daß die Produktionsstätten von Menschen über¬
schwemmt worden wären • und jener große Erfolg ,der in den letzten Jahren errungen worden ist,wäre vereitelt worden . \Wenn im Jahre 1940 etwa die Arbeitsmelde¬
pflicht befohlen wordM wäre , wäre unsere Produk¬
tion heute nicht höher als sie ist . Denn von der Ver-
ftandesseite her wurde tvährend dieser Zeit die Pro¬
duktivität der Arbeit gewaltig gesteigert und viel¬
leicht sogar mehr , als das durch eine Erhöhung der
Zahl der Beschäftigten allein möglich gewesen wäre.Aber wenn die Arbeitsmeldepflicht früher erlassenworden wäre , so würden heute die Möglichkeitender Produktionssteigerung fehlen, die. der Zustrom
zusätzlicher Arbeitskräfte in die inzwischen ratio¬
nalisierte Erzeugung eröffnet .

Die Durchführung der Arbeitsmeldepflicht in
diesen Wochen ist daher nicht die Nachholung eines
Versäumnisses . Sie ist die Möglichkeit, die bisher
durch die Rationalisierung erreichten Erfolge da¬
durch zu steigern , daß man sie mit einer größeren
Menge von Arbeitenden multipliziert .
iminiiiinmiiiimiiiiiniiiiiinmiimffliiiimniiiiniiMunniniiiiiiNimiiMiMiiiinmiiiiiiiMiiiiiiiniiMi

Sie find bitter emmscht
Diese zweite Winterschlacht im Osten wird in

die Geschichte eingehen, nicht weil sie der deutschen
Wehrmacht Rückschläge brachte, sondern weil in
ihrem Verlauf das deutsche Volk seine Mission in
Europas Mitte erst recht und in aller krasser Deut¬
lichkeit erkannt hat. Die Rede , die RcichsministerDr . Goebbels in vergangener Woche gehalten hat,war ein ungeschminkter Lagebericht und ein Appell
an alle starken Herzen. ' Sie gipfelte nicht in einem
Aufdruck der Verzweiflung u«d Hoffnungslosigkeit,sondern in dem Fanal jener Worte, die wie rau¬
chende Flammenzeichen heute über unserem Konti¬
nent stehen : „Volk steh auf — Sturm brich los ! "

Das deutsche Volk hat unmittelbar in Auswir¬
kung dieser Rede sich entschlossen zu Maßnahmen
bekannt , die es militärisch, rüstungsmäßig und
psychologisch in die Lage versetzen werden , die Ent¬
scheidung um den Endsieg beschleunigt herbeizufüh¬
ren. Und diese Entscheidung kann nicht zweifelhaft
sein — sie wird niemals für , sondern ge¬
gen den Bolschewismns sein'. Die ganze
deutsche Nation stellt sich in diesen Wochen auf als
Schutzwall gegen den Ansturm der Steppe. Sie
mobilisiert überhaupt erst ihre Kräfte, die zum Teil
bis heute, bis zu diesem Zeitpunkt einer geschichtlich
notwendigen Höchstanspannung, weitgehend geschontwerden konnten .

Daß unsere Feinde wieder einmal ihre bit - -
tere Enttäuschung mit uns erleben ,das muß zu unserer Selbstsicherheit nicht erst mit
propagandistischer Kunst erstens behauptet und
zweitens nachgewiesen werden. Sie selbst geben uns
ein Schauspiel, das allzu deutlich die Merkmale
einer falschen Kalkulation trägt. Ihre
Vorausberechnungen enthüllt der Rummel, der an¬
läßlich des 25 . Jahrestages der Roten Armee in
ganz England und in den USA mit prominenten
Rednern und mit Bittgottesdiensten für den Bol¬
schewismus veranstaltet wurde . Man Überschlag
sich förmlich in Perbrüderungsszenen und in Be¬
wunderung und Huldigung des Sowjetverbündeten.Dies alles war als eine hochpolitische Borfeier des
Sieges über das „zusammenbrechende " Großdeutsch¬land gedacht . Nun ist die vorgehabte Triumph¬
stimmung ins Wasser gefallen . Uehrig -
bleibt nur der schlechte, schändliche Eindruck, den
diese Veranstaltung auf die nicht-bolschewistischen
Völker weithin macht . Sie alle haben es wiederum
mit dokumentarischem Nachdruck erfahren, zu wel¬
chen verbrecherischen Zielen Roosevelt und Churchill
ihre Mitwirkung leihen . Sie gehen den Horden des
Ostens freie Hand zur Knechtung zivilisierter Böl - .
ker und zur Verwüstung blühender Länder . Aber
sie werden bis zum Schluß bittere Enttäuschungen
erleben! L. L.



\

fDie heutige Aasgabe umfaßt 4 Seifen

Zw« an der Seite Aeutschlan-s
Der rumänische Berteidigungsminister an die Armee

dnb Bukarest , 22 . Februar .
3 «m 25. Jahrestag des Bestandes der Sowjet¬armee wandte sich der rumänische Landesverteidi¬

gungsminister General Pantazi über den rumäni¬
schen Rundfunk an die rumänische Armee. „Wirsind"

, so betonte General Pantazi , „die Verbündetendes großen deutschen Volkes, dessen Ziele der Ord -
nung des nationalen Lebens und der Verteidigungder Zivilisation restlos mit unseren eigenen über -
emstimmen . Wir werden ohne Vorbehalt bis zumletzten Funken von Kraft an der Seite des deutschenVolkes im Kampf gegen den Bolschewismus stehen .Niemand wird uns von dieser heiligen Verpflichtungder Nation und unserer Ehre abhalten/ '

Koltttk der guten Nachbarschaft
Ministerpräsident Saracogln über die Problemeder türkischen Außenpolitik

sind Ankara , 22. Februar .
. .. Anläßlich des Festes der Volkshäuser hielt der
türkische Ministerpräsident Saracogln eineRede über die Probleme der türkischen Politik . Der
Ministerpräsident , führte in seiner Ansprache aus ,daß die türkische Regierung keinerlei geheime Ab¬
machungen getroffen habe , und daß auch keine Ver¬
handlungen von der türkischen Regierung über
solche geheime Abmachungen geführt worden seien.Die Außenpolitik der Türkei bestehe darin , den Wegder Freundschaft und Aufrichtigkeit allen Ländern
gegenüber zu verfolgen . Die Beziehungen zuDeutschland , so betonte Saracogln . würden durchden Freundschafts - und Nichtangriffspakt bestimmt ,der seine Ergänzung erfahren habe durch das 100-
Millionen -Kreditabkommen , das der Türkei die
Möglichkeit gebe , aus Deutschland Kriegsmaterialfür ihre Sicherheit zu beziehen. Weiter sprach Sa -
racoglu über die Beziehungen der Türkei zu den üb¬
rigen Großmächten .

Schwere Verluste an Menschen
USA -Marineministerium gibt Verlust zweier

Transporter zu
sind Stockholm , 22. Februar .

Das Marineminrsterium in Washington gibtbekannt , daß zwei als Transporter in Dienst ge¬stellte ehemalige Paffagierdampfer der USA im
Nordatlantik unter schweren Verlusten an Men¬
schenleben versenkt wurden . Ueber 800 Personen
sind entweder getötet worden oder werden vermißt .

Fapanrr in Kwanstschan
dnb Tokio , 22. Februar .

Das Kaiserliche Hauptquartier gab bekannt :
„Einheiten des japanischen Heeres und der ja¬

panischen Marine marschierten am 21. Februar im
Einverständnis mit der französischen Regierung in
die französische Niederlassung Kwangtschan ein." —
Kwangtschan ist ein kleines Pachtgebiet von 850
gürn auf der Ostseite der Halbinsel Leitschan, das
1808 von China auf 99 Jahre an Frankreich abge¬
treten wurde .

Zu dem japanischen Einmarsch in Kwangtschanwird weiter gemeldet : Da Absichten Tschungkings
auf die französische Pachtzone in Kwangtschan fest¬
gestellt wurden , besetzten japanische Heeres - und
Marineeinheiten im vollen Einverständ¬
nis mit der französischen Regierungdie Stadt .

Tschungktng zum Widerstand gezwungen
Tokio , 22. Februar .

Der Tokioter Nachrichtendienst .meldet von einer
Frontstelle in Kiangsu in Nordchina : Wie deutlich
sich heute die Zersetzung bereits in Tschungking ab¬
zeichnet, erhellt aus den Aussagen des Brigade¬
kommandeurs der 33. Division der 89. Tschungking-
Armee , der kürzlich von den Japanern gefangen ge¬
nommen wurde . Der Offizier , der die Verhältniffeim Tschungking-Lager gut kennt, hob hervor , die
Tschungking-Militärklicke setze ihren Widerstand
nicht aus ergenem Antrieb fort , sondern werde von
den Anglo -Amerikanern dazu gezwungen . Man
habe in Tschungking das Vertrauen in die bis zum
Üeberdruß wiederholten Versprechungen der USA
verloren . Der Druck der in Tschungking weilenden
militärischen „Berater " aus Washington werde
nachgerade als unangenehm empfunden . Zu der am
14. Februar durch den Rundfunk "*

erfolgten Auffor¬
derung der Japaner , Tschungking möge den zweck¬
losen Widerstand aufgehen und die Waffen nieder¬
legen , sagte der Offizier , dies habe auf die Sol¬
daten Tschiangkaifcheks, die der Bekanntmachungim Rundfuffk gespannt gelauscht hätten , einen hun¬
dertprozentigen Eindruck gemacht.

Umfassungsversuch der Sowjets zerschlagen
Befonders höhe Verlufte des Gegners

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 22. Febr .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt :
Feindliche Angriffe gegen die Nordfrontdes Kuban - Brückenkopfes wurden durch

deutsche und rumänische Truppen zerschlagen. Der
Feind wurde im Gegenangriff mit hohen blutigen
Verlusten zurückgeworfen. Im D o n e z - Gebietund nordwestlich davon versuchten die Sowjets ne¬ben zahlreichen örtlichen Angriffe « mit zusammen -
gcfaßten Kräften an mehreren Stellen unsere Ab¬
wehrfront zu durchbrechen. Sie wurden in schweren
Kämpfen verlustreich abgewiesen.

Feindliche Verbände , die mit einer weit aus¬
holenden Umfassung zwischen Donez . und
Dnjepr die Verbindungen zu unserer Front im
Donez -Gebiet abschneiden sollten, wurden von deut¬
schen Truppen des Heeres und der Waffen - ^ in
Flanke und Rücken gefaßt und zerschlagen. In die¬
sem Abschnitt setzten Kampf - und Nahkampfflieger¬
geschwader 25 feindliche Panzer außer Gefecht, ver¬
nichteten mehrere schwere Geschütze und zahlreichesGerät . Der Feind hatte hier besonders hohe blutigeVerluste .

Im Raum westlich und nordwestlichCharkow griff der Feind auch gestern erfolglos
unsere Stellungen an .

Starke feindliche Angriffe südlich und
nordöstlich Orel wurden in heftigen Kämpfenbei dichtem Schneetreiben abgeschlagen. Eine deut¬
sche Kampfgruppe vernichtete im Gegenangriff die
Masse einer sowjetischen Schibrigade .

Im nördlichen Teil - der Ostfront fan¬den am gestrigen Tage nur Kämpfe von örtlicher
Bedeutung statt . Bei einem eigenen Angriffsunter¬nehmen verlor der Feind außer zahlreichen Toten
mehrere hundert Gefangene , zwölf Panzer und eine
gryße Anzahl Waffen .

Die Luftwaffe nützte die Besserung des Flug¬
wetters aus und griff mit starke« Verbände « in die
Erdkämpfe ein .

An der Nordfront schossen deutsche Jäger am
gestrigen Tage 31 sowjetische Flugzeuge ab . Zwei
eigene Flugzeuge werden vermißt .

Das Hafengebiet von Murmansk und wich¬
tige Ausladevunkte der Murmanbahn wurde « er¬
neut mit gutem Erfolg bombardiert .

In T u n e s i e n wurden die Angriffe -fortgesetztund östlich von T e b e s s a starke Teile einer eng¬
lischen Panzerdivision vernichtend geschlagen.
Sturzkampfflugzeuge zersprengten Panzerbereitstel¬
lungen des Feindes . Ein Nachtangriff auf To -
bruk verursachte im Hafen und in der Stadt
große Zerstörungen .

Britische Flugzeuge warfen in der vergangenen
Nacht Spreng - und Brandbomben auf einige Orte
im nordwestdeutschen Küstengebiet .

Seleltzug angegriffen
Der italienische Wehrmachtbericht

dnb Rom , 22. Februar .
Das Hauptquartier der Wehrmacht gift u. a . be¬

kannt : '
In Tunesien eroberten die Streitkräfte der

Achse im Mittelabschnitt weitere Stellungen . EinigeDutzend Panzer wurden vernichtet . Es wurden zahl¬
reiche Gefangene gemacht.

Feindliche Flugzeuge warfen am gestrigen Tage
auf verschiedene Ortschaften Siziliens , Kalabriens
und der Provinz Salerno Bomben ab . Ein Laza¬
rettzug wurde mit MG -Feuer beschaffen ; auch an¬
dere EisZnbahnzüge und Bahnhöfe wurden beschossen.

In der vergangenen Nacht griffen unsere Tor¬
pedoflugzeuge einen feindlichen Geleitzug nördlichder a l g e r r s ch e n K ü st e an . Ein Dampfer wurde
versenkt und zwei Handelsschiffe erhielten Torpedo¬
treffer .

Was geschieht, wenn Gandhi stirbt?
# Stockholm , 22. Februar .

Wie Reuter aus Bombay meldet , besagt der Be¬
richt der Gandhi behandelnden Aerzte, daß nacheiner ruhelosen Nacht die „Krise eingetreten ist".Der indische Vizekönig hat im Aufträge Lon¬
dons die Entlassung Gandhis aus der Haft ab¬
gelehnt. mit der Bemerkung , daß er seiner Erklä¬
rung vom 11 . Februar nichts hinzuzufügen habe, in
der er Gandhi auf die Folgen seines Fastens auf¬merksam gemacht habe. Diese Entscheidung wurde
den indischen Führern mitgeteilt , die sich mit einer
Entschließung an den Vizekönig gewandt und
Gandhis bedingungslose Freigabe gefordert hatten .

Der Führer der Mahasaba -Partei , Sararkar ,
schlug daraufhin in einer Versammlung in Bom¬
bay chor. daß an Gandhi im Namen der indischenNation die Bitte gerichtet werden sollte, sein Fasten
aufzugeben , denn der Versuch, die Regierung zur
Enthaftung Gandhis zu bewegen, sei gescheitert,und es sei nutzlos, entgegen aller Wahrscheinlich¬
keit zu hoffen, daß das Fasten oder seine mensch¬
liche und moralische Wirkung die Haltung der Re¬
gierung ändern könne.

200 indische politische. Persönlichkeiten haben sich
an Churchill und Roosevelt gewandt und die For¬
derung gestellt, Gandhi sofort freizulassen . Die
erste Wirkung dieser Forderung war eine Aus¬
sprache , die zwischen dem britischen BotschafterLord Halifax und dem amerikanischen Staatssekre¬
tär Cordell Hüll stattfand . In einer Reutermeldung

wird hierzu festgestellt, daß man in Washington die
Lage in,Indien als sehr ernst ansehe . Einzelheitenüber die Besprechung zwischen Lord Halifax und
Hüll liegen noch nicht vor.

In London versucht man , alle Verantwortungvon sich abzuwälzen , und die Mehrheit der Presse
behauptet , „daß England mit reinen Händen da¬
steht". Nur „News Chronicle " und „ManchesterGuardian " warnen die Regierung . „News Chro¬nicle " gibt in diesem Zusammenhang näheren Auf¬
schluß über den Umfang des britischen Terrors in
Indien . „Weiß das englische Volk, daß in der Zeitvom 8. August bis 1. Dezember 1942 60 229 Inderverhaftet und danach weitere 36 498 in Gefängnisseeingeliefert wurden , daß die Polizei 470 und das
Militär 68 Mal das Feuer eröffnet haben ?"

Wer aklch immer die ursprüngliche Verantwor¬
tung trägt , sagt „News Chronicle "

, fo fallen diese
fürchterlichen Ziffern den Briten zur Last. Müssenicht alles geschehen , um zu verhindern , daß Gan¬dhis -Fasten die letzte schwache Hoffnung auf das
Wiedereintreten der Ruhe in Indien zerstört . Nie¬mals werde diese Ruhe eintreten , wenn Gandhi
sterbe.

Protest der in Berlin lebenden Inder
Die in Berlin lebenden Inder versammelten

sich in der „Zentrale freies Indien , um ihre tiefste
Anteilnahme an dem Schicksal Gandhis , der im brr -

Kleine politische Nachrichten
Die drei Morde in Sofia , die zwischen dem 8.und 16. Februar unzweifelhaft von Kommunisten begangenwurden , haben zu Spuren geführt , die auf eine zentrale

bolschewistische Organisation hindeuten.
#

Tausende von britischen Seeleuten sindbei Geleitzugfahrten nach Sowjetrußland umgekommen,teilte das britische llnterhausmitglied Sir Archibald Southbymit.
*

Reichlich spät äußert sich jetzt der Vertreter
de Gaulles , General Tatroux , über das Ergebnis seines
Besuches bei Giraud . Aus einer Erklärung geht hervor,daß Besprechungen mit Giraud zu keinem Ergebnis geführt
hqben.

Einflußreiche Kreise in Washington find, wie INS mel¬
det, bemüht, eine Zusammenkunft zwischen
Roosevelt und Stalin herbeizuführen . Roosevelt
selbst soll an dieser Zusammenkunft höchst interessiert sein.

Er habe es lebhaft bedauert , daß Stalin im Januar nichtbereit gewesen sei, mit ihm zusammenzukommen.
*

De « hinterlistigen Mo r d verherrlichtder neue USA -Hetzfilm „Kommando-Ueberfall im Morgen¬
grauen ", der die heimtückischen Kampsmethoden vorführt ,die den sogenannten Kommandotruppen beigebracht werden.

*
Japans Bevölkerungszahl hat trotz der

Kriegszeiten in den letzten Jahren eine bemerkenswerte
Zunahme erfahre» . Den statistischen Aufzeichnungen zufolge
betrug die Zunahme der Bevölkerung im Jahre 1937 —
970 000 , 1938 = 670 000, 1939 — 630 000, 1940 = 920000
und 1941 — 1070 000 . Vor Ausbruch des chinesisch-japani .
scheu Krieges wurden im Durchschnitt jährlich 2110 000 Ge¬
burten und 1200 000 Todesfälle gezählt.

*
Amtlich wird in Algier bekanntgegeben, daß der englischeGeneral Alexander das Oberkommando über sämtliche

Streitkräfte in Tunesien übernommen hat .

Ein Menschwert kür Stalin
Schamloses Treiben in England anläßlich des 2L

Jahrestages der Roten Armee
Stockholm . 22. Februar .

Ganz England feierte nach ' einem Bericht desLondoner Vertreters von „Stockholm Tidningen "
den 25. Jahrestag der Roten Armee mit Gebetenfür die Sowjet -Union in allen Kirche« und zahl¬losen Huldigungen für Land , Volk und Armee der
Bolschewisten. Minister Duff Cooper bezeichnete ineiner Rede in Glasgow die Sowjet -Union als Eng¬lands wichtigsten Partner . Er versprach „vollesVertrauen , Loyalität und unerschütterliche Zunei¬
gung " zur Sowjet -Union . — Produktionsminister
Lyttelton beteuerte , daß England alle seine Ver¬
sprechungen, die es unter Lord Bcaverbrook in Mos¬kau abgegeben habe , getreulich eingehalten habe.Attlee behauptete , die Rote Armee basiere auf einer
ganz neuen Gesellschaftsauffassung , Minister Stan¬
ley rühmte den sowjetischen Soldaten und Sir John
Anderffon , der sich soeben in der Beveridge -Debatte
des Unterhauses als Oberreaktionär erwiesen hatte ,sprach in Cambridge ebenfalls von der Notwendig¬keit unentwegten englisch-sowjetischen Zusammen¬
gehens . Innenminister Morrison meinte , der kiinf-
iige Friede und die Stabilität Europas würden von
Englands und Sowjetrußlands Zusammenarbeit
abhängen .

An verschiedenen großen Plätzen der Hauptstadtwurden Verfammlungen abgehalten , aber die Feierin der Albert -Halle stand natürlich im Mittelpunkt .Der gewaltige Saal war mit Sowjetemblemen ge¬
schmückt. Vor der Orgel war ein großes Panoramaeiner sowjetischen Stadt ai^ gebaut . Eden präsen¬
tierte , umgeben u. a . von 420 Mitgliedern der
Londoner Sowjetkolonie , dem Chef der englische«
Wehrmacht und einem gewaltigen Aufgebot an Ge¬
neralen , Admiralen und Offizieren

Das große Fest wurde mit einer Reihe lebender
Bilder eingeleitet . Das ganze Auditorium erhob
sich , als eine neukomponierte Ode an die Rote
Armee gesungen wurde , mehrere Musikkorps und
Sängerchöre wirkten mit . Einer Minute des
Schweigens für die Gefallenen der Sowjetarmee
folgte eine wiederum eigens für diesen Tag kompo¬
nierte „Triumph -Fanfare " zu Ehren der Roten
Armee . Dann stimmte 'Eden seine byzantinische Lob¬
preisung auf die bolschewistischen Massenheere an .die nach dem Wunsch der englischen Konservativen
ganz Europa niedertrampeln sollen.Den Höhepunkt der Schamlosigkeit aber voll¬
brachte Georg VI., der auf Beschluß der englischen
Regierung die „Uebermittlung eines Chrendegens
an die Stadt Stalingrad " zu bewerkstelligen hatte .
Er entledigte sich dieses Auftrages gehorsam mit
einem Telegramm an Kalinin . Der Träger dev
Krone von England , Indien und anderen Ländern
gibt darin der „tiefsten Bewunderung " Ausdruck,vereint mit der Hoffnung , daß seine finnige Gabe
„in kommenden besseren Tagen " eine schöne Er -
innerung sein möge, „ein Symbol der Bewunde¬
rung nicht nur des englischen Volkes, sondern der
ganzen zivilisierten Welt ". Selbst im Stadium sei¬ner tiefsten Erniedrigung wagt sich England nochimmer als Wortführer der ganzen zivilisierten
Menschheit aufzuspielen . „Stalingrad rettete die
Zivilisation " — diese bewußte Umkehrung des wah¬ren Sachverhalts aus dem Munde des englischen'
Königs wird in der Geschichte der Völker haftenbleiben als eines der schändlichsten Zeichen für den
englischen Verrat an Europa und für die voll¬
ständige Korrumpierung eines Systems , das seine
Fehler und Verbrechen zu vertuschen sucht durchden Anschluß an die Träger der Weltrevolution .

#
Wie man den Stockholmer Blättern entnehmenkann , sind in Moskau anläßlich des 25. Jahrestagesder Roten Armee mehr als 8000 telegraphische

Glückwünsche aus England und den USA eingelau -
bemerkt hierzu , daß dieses

offizielle Liebeswerben um Moskau unverständigund für England mehr als unwürdig sei. Man
möge sich nur einmal in Erinnerung rufen , was
noch vor drei Jahren in England und USA überden Bolschewismus geredet worden sei .

Gin dritter Arzt für Churchill
ep Stockholm , 22 . Februar .

Für die Behandlung des erkrankten Minister¬
präsidenten Churchill ist als dritter Arzt Dr . Whitbyi
hinzugezogen worden . Bisher waren die Krcmkheits--
berichte nur von den Aerztrn Dr . Wilson und Dr .
Marshall unterzeichnet . Aus der Tatsache der Hin¬
zuziehung eines dritten Arztes schließt man in poli¬
tischen Kreisen auf eine ernstere Erkrankung Chur¬
chills.

Ministerpräsident Winston Churchill habe eine
leichte Lungenaffektion , heißt es in der letzten ärzt¬
lichen Mitteilung . An der einen Lunge sei eine
leichte Entzündung vorhanden , doch wäre . -das Fie¬
ber etwas niedriger und das Allgemeinbefinden nicht
unbefriedigend .

Der Fund des Grenadiers
I Von Friedrich Ritter

Es war in der Nacht zum 1. November des Jah¬
res 1760 , als sich der Grenadier Konrad Maurrn -
hrecher nach kurzem, unruhigem Schlummer auf
seiner Lagerstatt aufrichtete . Der Schuppen , in dem
er mit einigen Kameraden mt Quartier lag , war vom
Schnarchen der Leute erfüllt . Maurenbrecher lauschte
zur Straße hin . Nichts regte sich . Das Städtchen
Schildau schlief und mit ihm die Abteilung des
Reichsheeres , die hier beim Vorrücken einige Tage
Rast gemacht hatte . Den Grenadier quälte etwas .

ging in die Schlacht, das war es nicht,
was ihm den Schlummer verscheuchte . Wie schon oft
hatte er sich wieder bei einem Verstoß gegen die
Manneszucht ertappt , zwar nur in Gedanken , jedoch
diese Gedanken durfte er nicht laut werden lassen.

Wer war denn der Feind ? Man müsse die Preu¬
ßen zur Vernunft bringen , hieß es , sie würden zu
übermütig , besonders ihr König Friedrich solle
ordentlich eins auf die Finger bekommen. Natürlich ,' die gemeinen Leute , grübelte Maurenbrecher , ver¬
stünden ja nicht viel von hoher Politik , und die
Landesherren würden schon am besten wissen, was
den Völkern fromme . Immerhin , wie er die Dinge
auch betrachtete , es blieb ein Rest, womit sein Ge¬
fühl nicht fertig zu werden vermochte.

Schmetternde Trompetenrufe , die durch die stil¬
len Straßen schallten, rissen den Grenadier plötzlich
aus seinem Sinnen . Alarm ! Schlaftrunken ^

tau¬
melten die Soldaten von ihren Lagern empor , fluch¬
ten. tasteten nach ihren Stiefeln und Musketen .
Die Ruhe der Nacht war der heftigsten Bewegung
gewichen.

Was war los ? Standen die Preußen schon vor
den Toren ? Nein , noch nicht — aber sie rückten auf
Schildau an , wie Eilboten gemeldet hatten , und
die Truppen des Reichsheeres sollten so schnell wie
möglich Anschluß an die Hauptmacht Dauns bei
Torgau suchen . Rasch sammelten sich die Kolonnen .

In kurzer Zeit befanden sich Mann und Roß
und Wagen marschbereit auf ihrem Platze . Nur um
eins der Fuhrwerke zeigte man sich noch lebhaft
bemüht. Hier war eine Wöchnerin untergebracht
worden , die Frau eines sächsischen Artillerieleut¬
nants . der sie nicht zurücklassen wollte. Mitleidig
betrachteten die umherstehenden Bürgerfrauen das
wachsfarbene Weib mit dem Neugeborenen an der
Brust » strichen sorglich die Decke glatt und schoben

den beiden das Stroh zurecht. Das blasse, unruhige
Licht einer Fackel machte das Bild noch trübseliger .

Der Befehl ertönte , die Spitze setzte sich in
Marsch , und raschen Fußes folgte die Heerschar in
die Nacht hinaus . Wie ein schwarzer Rresenwurm
bewegte sich der Zug die Landstraße entlang . Man
vernahm nur den dumpfen Gleichtakt der Tritte ,
das eintönige Getrappel der Pferdehufe und das
Rollen und Knarren der Wagen . Dann und wann
pflanzte sich ein halblaut gesprochenes „Anschlie¬
ßen l — Anschließen! " durch die Reihen fort . Kali
wehte es über die Felder . Die Soldaten frö¬
stelten. Allmählich versanken sie beim Gehen in
eine Art Halbschlaf , die unterbrochene Nachtruhe,
soweit es eben möglich war , fortsetzend. Allein der

Marschrhythmus des Ganzen hielt die Leute wie
eine lebendige Kraft aufrecht und zog sie vorwärts .
Konrad Maurenbrecher blieb wachen Geistes . Er
schritt als Flügelmann in der ersten Reihe einer
Abteilung , die vorauffahrenden Gespannen in grö¬
ßerem Abstand folgte.

Maurenbrecher blickte die Reihe seiner Kame¬
raden entlang , die schon in kurzer Entfernung im¬
mer schattenhafter wurden . Für wen kämpfte er,
kämpfte das Reichsheer denn ? Er stammte aus dem
Badischen, und in seiner Heimat ging noch die
Kunde von den Greueltäten und Verwüstungen der
Franzosen bei ihren früheren Einbrüchen in das
Land . Wieder stunden sie auf deutschem Boden , und
deutsche Männer mußten ihnen obendrein noch

Anekdoten um Johann Neströy / Gesammelt von Eduard Fr anz.
Der Wiener Schauspieler und Lustspieldichter

Johann Nestroy, der fast immer an Geldmangel
litt , war im Anfang seiner Bühnenlaufbahn ge¬
zwungen , jede sich bietende Gelegenheit zu einem
Nebenverdienst auszunützen . Ein wohlhabender
Schuhmachermeister : namens Zaplabil hatte ihm
fünf Gulden versprochen, wenn er auf offener Bühne
seinen Namen erwähne und für sein Geschäft
Reklame mache . — Nestroy sagte daher im nächsten
Stück, in dem er die Stiefel seines Partners zubewundern hatte , schwärmerisch: „Ach, sind das
her.rliche Stiefel , die hast du sicherlich beim Zapladil
bestellt ! " Und der ehrgeizige Meister , der im Parkett
saß . lächelte befriedigt . Doch als Nßlstroy nach
Schluß der Vorstellung bei ihm um seinen Obulus
vorsprach, weigerte sich Zapladil , sein Versprechen
zu halten . Nestroy schwor ihm Rache. An einem der
nächsten Abende, als der Schuhmachermeister ge¬rade mit seiner Frau im Parkett saß . rief der
Schauspieler an einer Stelle , an der er seinen Kam¬
merdiener zu tadeln hatte : „Du Esel redest ja
einen Stiesel zusammen , als wärest du der Schu¬
stermeister Zapladil ! "

*
Nach der Erstaufführung seiner urwüchsigen

Posse „Lumpazivagabundus "
, in der Nestroy eine

der Hauptrollen gespielt hatte , „beglückwünschte"
ihn ein neidischer Kollege mit folgenden Worten :
„Lieber Nestroy. du hast diesen liederlichen Lumpen ,den Knieriem , so echt und natürlich gespielt , daß
man glauben könnte, die Rolle sei dein - zweites
Ich ! "

Nestroh holte sofort zum Gegenschlag aus . indem
er sagte : „Das ist gar nix , lieber Freund . Du hast
neulich aus der Bühne den Idioten so lebenswahr
gespielt , daß das Publikum geglaubt hat , der Direk¬
tor hätte dich vom Narrenhaus aus geliehen ! "

*
In einem seiner Lustspiele hätte Nestroy wieder

einmal die Unfähigkeit der damaligen Regierung
bespöttelt . Prompt wurde er tags darauf vor Ge¬
richt geladen und zur Rechenschaft gezogen.

„Hohes Gericht ! Ich bin ein Opfer meines Be¬
rufs '* verteidigte sich Nestroy zum Gaudium der
Zuhörerschaft . „Als Schauspieler muß ich all die
Sätze sagen , die mir der -Verfasser des .Stückes in
den Mund legt .

"
„Und wer ist der Verfasser des Stückes ? " fragteder Richter .
„Ich selbst ! " gestand Nestroh verschämt ein .
Da zog sich das Gericht zur Beratung zurück.Als es wieder erschien, sagte der Richter : „Der

angeklagte Schauspieler Johann Nepomuk Nestrohwird mangels an Beweisen freigesprochen. "
Nestroy machte eine tiefe Verbeugung und wollte

gehen.
„Halt ! " rief ihn der Richter zurück. „Wir sind

noch nicht fertig . Statt dessen wird der Verfasserdes Stückes zu achtundvierzig Stunden Einzelarrest
verurteilt ! "

Und Nestroy ging wieder einmal mit einem hei¬
tern und einem nassen Auge ins Kittchew, »«

Hilfe leisten . Nein , das verstand der Kuckuck ! Er ,
Konrad Maurenbrecher aus Menzingcn , verstand
das nicht.

Wie er so dahinschritt , entdeckte er ein Bündel ,das , von den schlaftrunkenen Leuten unbeachtet, am
Wege lag . Etwas Lebendiges mußte darin stecken ,
denn leises Wimmern klang daraus hervor . Mau¬
renbrecher griff danach und hielt zu seiner Ver¬
wunderung ein kleines Kind in den Händen . Es
konnte nur wenige Tage alt sein. Da er im Augen¬
blick nicht zu ermitteln vermochte, woher es gekom¬
men war , behielt er es bei sich . Behutsam trug der
Grenadier das zarte Lebewesen die ganze Nacht auf
den Armen . Er dachte daran , daß es ohne ihn wahr¬
scheinlich bald von den Rädern der Geschütze oder
der Fuhrwerke zermalmt worden wäre und drückte
es, von geheimer Zuneigung ergriffen , fest an sich .

Wie sich am nächsten Morgen herausstellte , ge¬
hörte das Kind der auf einem Wagen untergebrach -
ten Wöchnerin . Sie hatte unterwegs das Bewußt¬
sein verloren , und ihr Sprößling war , von nie¬
mand bemerkt, auf den Weg herabgeglitten . Tief¬
bewegt bettete der Finder das Kind wieder an die
Brust der fassungslosen Mutter . Er wußte nicht,
wen er gerettet und damit der deutschen Nation
erhalten hatte : es war Neidhardt von Gnei -
senau , der spätere Feldmarschall .

4- Die vergangene Berichtswoche brachte wiederum eins
Reihe von wesentlichen Uraufführungen , Frankfurt/Main
brachte das Schauspiel „Tanais " von Wilhelm Müller -
Scheid ; Gera das „Verliebte Spiel ", „Der Geliebte meiner
Frau " von Armasten Fuehler ; das deutsche Volkstheater
München unterhielt mit einer bajuwarifchen Komödie „Die
beiden Stacherl", einer bayerischen Ilmdichtung der „Me.
naechmi" des Platus von Hans Fitz ; Gerhard Schumanns
neue Tragödie „Gudruns Tod" ging gleichzeitig in Stutt¬
gart , Wuppertal und Stettin mit ungewöhnlich starkem Er
folg in Szene ; Würzburg erschien mit dem „Ekstatischen
Schauspiel" „Der ewige Mut " von Oskar Klöffel im Ilr -
ausführungs -Spielplan .

-si Gelegentlich der Nachprüfung alter japanischer Heeres¬akte « in Tokio wurde jetzt eine interessante Entdeckung ge»
macht : di« japanische Raffe wird größer. Der japanischeSoldat , wie er vor knapp 50 Jahren registriert worden war ,
hatte damals im Durchschnitt eine um beinahe 4 Zentimeter
geringere Länge als sein heutiger Nachfahre. Als Ilrsachg
de? Längenwachstums der Japaner werden westlerische Ein«
flüsse auf die Lebensweise, in erster Linie die Ausbreitungder sportlichen Betätigung , erwähnt .



Vier Frauen.
um

: 33 ) ,

Roman von Hedda Lindnec

»Das hättste dem Kriminalkommissar saoen sol¬len " war Herrn Heinzes Ansicht , aber Kohlmann
wehrte entsetzt ab . „Der hat mir so schon Löcherin n Bauch gefragt . Und denn hätten se womöglich
gesagt , ik will bloß angeben wegen der Belohnung .Und «k wußte doch auch nich , wer das Mädchenwar , schloß er.

„Na ja — und unnütz mit der Polizei hat ja kei¬
ner gern zu tun ", erkannte Heinze den Standpunkt
seines Gefährten an . „Nu sind wir Wohl fertig .
Haste gehört — soll schon alles ausverkauft sein.

"
„Gibt viel Arbeit "

, meinte Kohlmann bedenklich .
. „Aber auch viel Trinkgelder . Und darauf woll'n

wir erst mal einen zwitschern." Und völlig einig
zogen die beiden in die Kantine .

Her , Kohlemann und sein Kollege Heinze hattenberde recht : Es gab sehr viel Arbeit am Tage die¬
ser Uraufführung und es gab auch viel Trinkgelder .'Das Publikum zeigte sich gebefreudig in seiner Fest¬
stimmung , obwohl sich diese Feststimmung gedämpf¬ter äußerte als im Ringtheater . Hier fehlten dieLeute , die sich lediglich ein paar Stunden nett un¬
terhalten wollten , die Menschen, die heute gekom¬men waren , erwarteten mehr . Dafür lag eine fast
feierliche Spannung über dem dichtgefüllten großenRaum , und als nach dem letzten Klingelzeichen der
Borhang sich langsam teilte , herrschte eine Stille
wie in der Kirche .

Dann rollte das Spiel ab. Das Spiel von dem
Menschen, der den Gefährten sucht und doch immer
der Fremde bleibt . Den eine gläserne Wand vonden anderen trennt , von der geliebten Frau , vondem Freunde , und der sich zerqüält , um diese Wand
zu durchstoßen. Vergeblich. Er bleibt der Fremde ,der mit der Welt und dem Schicksal hadert , das ihn
nicht versteht.

Bis er in die Gefahr kommt, die geliebte Frauan den Freund zu verlieren . Da sieht er endlich in
sich hinein , erkennt sich selbst als einer , der immer
nur gefordert hat . Diese Erkenntnis wandelt ihn.
Zum ersten Mal ist er bereit zu geben, rückhaltlos
zu geben, ohne an sich zu denken.

Und als er sich durchgerungen hat zu dem Ver¬
zicht , da erlebt er das große Wunder : Die gläser¬
nen Wände sind gefallen , die Güte hat gesiegt, wo
Zorn und . Haß und Leidenschaft versagten . Die
Frau bleibt bei ihm , ihm nasse wie nie zuvor und
auch der Freund wird eines Tages zu ihm zurück¬
kehren. Wer zu sich selbst gefunden hat , wird nie
mehr ein „Fremder " sein.

Dies
. ungefähr waren die Gedankengänge des

Schauspiels , das Hunderte von Menschen verschie¬
denster Art für Stunden in den gleicher : Bann zog .
In völligem Mitgehen folgten sie den Vorgängen
auf der Bühne , gefesselt nicht nur durch die Worte
des Dichters , gefesselt auch durch die unvergleich¬
liche Darstellung . Es waren alle Rollen ausgezeich¬net besetzt , aber an Matthias Alsen reichte keiperheran . Der Theaterberichterstatter der „Abendpost"
sprach aller Meinung aus , als er in der Pause
äußerte : „Daß in dem Alsen mehr steckt als er am
Ringtheater zeigen konnte, haben wir alle gewußt ,aber das hätten wir nicht erwartet . Nach diesem
Abend steht er in der ersten Reihe."

Es war gut , daß Dorina die Generalprobe ge¬

sehen hatte , sonst hätte sie ihre Aufgabe über dem
Spiel bestimmt Vergessen. So hatte sie vor Beginn
und in der großen Pause sich gewissenhaft umge¬
sehen , aber ohne Erfolg , wie sie Bentrup , der sich
in ihrer Nähe aufhielt , durch Zeichen zu verstehen
gab.

Bentrup machte ein enttäuschtes Gesicht, als
aber Dorina während der Vorstellung einmal nach
ihm hinsah , merkte sie , daß auch er völlig hingeris¬
sen der Aufführung folgte.

Nach dem Schlußakt steigerte sich ds» Beifall zum
Orkan . Auch Curtius stand nun auf der Bühne ,
glücklich und gleichzeitig etwas benommen von dem
Erfolg , der alle Erwartungen übertraf . Er griff
mit einer spontanen Bewegung nach der Hand des
Mannes , der seinem Wollen als Dichter so meister¬
haft Gestalt gegeben hatte , und als Dorina diese
beiden Männer Hand in Hand dort oben stehen sah,
liefen ihr plötzlich die Tränen herunter , ohne daß
sie es merkte.

Es achtete auch sonst niemand darauf , die Leute
hatten die Plätze verlassen, und während ein Teil
längsmir - und immer wieder stehen bleibend sich dem
Ausgang näherte , drängte sich eine große Schar vor
der Bühne zusammen , durch rasendes Klatschen im¬
mer wieder neue Vorhänge erzwingend .

Dorina hatte sich allmählich dem Ausgang zu¬
geschoben — sie würde Matthias Alsen nachher noch
sehen —, als von außen ein neuer Schwarm herein¬
drängte . Leute, die wahrscheinlich noch weiter zu-
rückgeseffen hatten , und nun Dichter und Darsteller
nochmals in der Nähe sehen wollten . Und in diesem
Schwarm , von dem Gedränge förmlich getragen ,
das farblose Gesicht der Frau , nach der Dorina sich
bisher vergeblich umgesehen hattö . Das heißt , farb¬
los war das Gesicht heute nicht, es zeigte im Gegen¬
teil eine fieberhafte Röte , und fieberhaft glänzten
auch die Augen , die nichts zu sehen schienen als die
Bühne . Sie sahen weder Dorina , die in plötzlichem
Schreck zusammengefahren war , noch den Mann im

Kleine knnäscksu
: : In Osnabrück und Umgebung sind 73 008 Kilo Buch¬

ecker » gesammelt worden, fünf beladene Eisenbahnwaggons
voll . Bei einer einzigen behelfsmäßigen Sammelstelle in
der Stadt wurden von über 10 000 Einzelanlieferern rund
55 000 Kilo abgegeben . Man hat ausgerechnet, daß, da etwa
4000 Bucheckern auf ein Kilo gehen , 300 Millionen Buch¬
eckern gesammelt worden sind , und zwar in einer Gemein¬
schaftsleistung vom kleinsten Pimpf bis qur Großmutter .-

*
: : Der Leitung des Elektrizitätswerkes in Oppenheim

fiel gelegentlich der Ueberholung eines Zählers auf , daß der
Stromverbrauch außerordentlich schwankend war . Eine bei
dem Stromabnehmer überraschend vorgenommene Unter -
suchung ergab, daß der Zähler durch die Anbringung einer
Vorrichtung außer Betrieb gesetzt und dem Stromnetz unbe-
fngt Strom entnomme» worden war . Der Stromdieb wurde
durch Strafbefehl zu einer viermonatigen Gefängnisstrafe
verurteilt . Hiergegen erhob er Einspruch. Wegen fortgesetz -
ter unberechtigter Entnahme von Strom mittels Eingriff in
eine Zählervorrichtung wurde die Strafe vom zuständigen
Amtsgericht auf sechs Monate erhöht.

*
: : In Gladbeck bei Esten raufte « zwei Junge » im Alter

von 13 und 14 Jahren miteinander . Dabei wurde der jüngere
von dem älteren mit beschuhten Füßen heftig gegen den
Kopf getreten und so schwer verletzt, daß er nicht lange
nachher verschied .

*
: : Als ein junges Mädchen aus Wasserburg mit einem

Begleiter auf dem Gleis der Wendelsteinbahn bergaufwärts
wandert«, fuhr beiden eine talwärtsfahrende Schneeschleuder
entgegep. Beide versuchten auf einem Schneebrett rechts
auszuweichen. Doch die Schneeschleuder erfaßte das junge
Mädchen und schleuderte es etwa 30 Meter weit in die
Tiefe. Das Mädchen erlitt furchtbare Verletzungen und
verschied sofort. Der Begleiter blieb unversehrt .

*
: : Auf der Pirsch wurde ein Förster aus Oppalin im

Kreise Lauenburg von einem waibwundgeschoffenen Keiler
angegriffen, zu Boden gerissen und erheblich verletzt. Vor
Schlimmerem bewahrte den Förster sein treuer Dackel , der
sich in den Rüffel des Keilers verbiß, bis dieser von seinem
Opfer abließ und im Dickicht verschwand.

*
: : Der zweijährige Knabe eines jütländifchen Gärtners

wurde in das Krankenhaus von Lögstör eingeliefert , weil er
eine Rasierklinge geschluckt hatte . Röntgenaufnahmen bestä¬
tigten diese Tatsache , zeigten jedoch zugleich , daß das Kind
das dünne Stahlplättchen vor dem Verschlucken zerbissen
hatte . Durch entsprechende Diät gelang es, die vielen klei¬
nen Stahlstückchen durch die Windungen des Verdauungs -
kanales sicher zu befördern, bis die lebensgefährliche Kost
auf natürlichem Wege ausgefchieden wurde.

*
: : Die fünfjährige Tochter eines Kaufmanns in einer

dänischen Ortschaft hatte «in kleines Püppchen aus Zellu¬
loid bekommen , das sie nun begeistert allen Bekannten
zeigte. Dann lief sie in die Küche, um auch die Mutter an
der Freude teilnehmen zu lassen . Die Mutter war aber
nicht zugegen , worauf der Kleinen der Gedanke kam, die so

kalt« Puppe , die offensichtlich fror , etwas zu erwärmen. Sie
hielt sie zu diesem Zweck über das Herdfeuer. Plötzlich gab
es eine Stichflamme und das kleine Mädchen wurde an den
Händen und im Gesicht lebensgefährlich verletzt.

*
: : In der -Nähe von,Solleftea in Schweden wurde der

eine von zwei auf einem'
einsamen Gehöft wohnenden Brü¬

dern plötzlich tobsüchtig und griff den Bruder tätlich an . Es
entspann sich ein furchtbarer Kampf. Die Frau des über¬
fallenen Bruders rief telefonisch Hilfe herber. Doch es ver¬
gingen zwei Stunden , bis vier junge Männer aus dem näch¬
sten Dorfe eintrafen . Inzwischen hatte der Wahnsinnige de»
Bruder durch die Tür ins Freie gedrängt und hier biß der
Tobsüchtige dem Bruder sämtliche Finger ab. Mit Mühe
und Not gelang es den jungen Männern , den Rasenden zu
überwältigen .

*
: : Auf frischer Tat wurde in Mailand eine junge Taschen¬

diebin ertappt und zwei Polizisten übergeben. Als die
Polizisten die Diebin abführen wollten, nahm sie rasch aus
ihrer Handtasche eine große Puderdose und schüttete den
Inhalt den beiden in die Augen. Die Polizisten waren
zunächst geblendet und die Taschendiebin konnte die Flucht
ergreifen : sie wurde aber nach einer langen Jagd wieder
gefaßt . .

*
: : Aus Fezures in Portugal wird gemeldet, daß Wölfe

eine Schafherde überfielen und 20 Tiere töteten. Die ver¬
zweifelte Gegenwehr der Schäfer und ihrer Hunde konnte
die Schafe nicht schützen.

. *
: : In einer Straße von Bukarest löste sich vom Dache

eines Hauses plötzlich ein Eisblock und fiel einem Passanten
auf den Kopf. Der Mann stürzte ohnmächtig hin und ver¬
schied bald darauf im Krankenhaus. Die Eigentümerin des
Hauses , die nicht für Wegschaffung ' des Schnees vom Dache
rechtzeitig gesorgt hatte , wurde wegen fahrlässiger Tötung
zu einer Geldstrafe von 200 000 Lei verurteilt .

*
: : In Jerusalem trat dieser Tage Schneefall ein. Es

war das zweitemal innerhalb der letzten 20 Jahre , daß es
in Jerusalem schneite .

*
: : Im Gebiet von Aysen in Ehile vernichtete ein ge¬

waltiger Brand 200 qkm Wälder, viele Gehöfte und große
weidende Viehbestände. Die Feuerwehr und die Heeresver¬
bände konnten den Brand , der auf die große Hitze zurückzu¬
führen ist , bisher nicht löschen. Ilm die hochgelegenen
Anden - Siedlungen zu schützen, wird ein breiter Graben ge¬
zogen, in den das Schmelzwaffer vom Gebirge hineingeleitet
wird.

*
: : Durch die Unachtsamkeit eines Zimmermanns in einem

Möbelgeschäft entstand in Nanking ein Brand , der auf das
ganze Haus Übergriff. Durch starken Ostwind breitete sich
das Feuer mit großer Schnelligkeit aus . Ihm fielen trotz
Einsatzes der gesamten Städtischen Feuerwehr 186 Häuser,
darunter auch Schulgebäude, zu« Opfer. Neunhundert
Menschen wurden ohdachlos .

Abendanzug , der sich auf Dorina ? Zeichen immer
näher an sie heranschob.

Auch Dorina versuchte wieder nach vorn zu ge¬
langen : Bentrup half ihr unauffällig und gewandt ,
und schließlich standen jte dicht hinter Alexa Bo-
rodin , die bis vor die Bühne gekommen war . Und
da schien es Bentrup , als ob Alsen, der ganz vorn
an der Rampe stand , einen Augenblick wie in stau¬
nendem Schreck zusammenzuckte. Da aber nun der
Vorhang endgültig fiel , konnte er nicht mehr fest- ,
stellen, ob es nur Einbildung war . Er nahm sich
vor , Alsen danach zu fragen , und begab sich sofort
hinter die Kulissen . Ein sehr unauffälliger Mann
würde Alexa Borodin nicht aus den Augen lassen,
bis sie ihre Wohnung erreicht hatte , und um weni¬
ges später würde er auf seinem Schreibtisch ihre
genauen Personalien finden ; er konnte sich auf seine
Leute verlassen .

Auf dem Wege zu Alsen begegnete er dessen
Garderobier . „Gut , daß ich Sie treffe , Herr Kom¬
missar . Herr Alsen schickt mich nach Ihnen . Er
möchte Sie dringend sprechen ."

„Ich war schon im Begriff , Sie aufzusuchen",
sagte Bentrup beim Eintreten zu dem Schauspieler ,
der ihm entgegenkam . „Ich habe mich demnach nicht
getäuscht : Sie kennen die Frau , die beim letzten
Hervorruf unten vor der Bühne stand ? "

„Kennen ist zuviel gesagt, denn ich habe keine
Ahnung , wer sie ist. Aber gesehen habe ich sie schon,
und wenn sie wirklich die Frau mit den Nelken
ist . . ."

„Sie ist es"
, schaltete Bentrup ein. „Frau Ren¬

ken hat sie mit Bestimmtheit wiedererkannt ."
„Dann scheint mir eine kleine Szene vom Büh¬

nenball nicht ohne Bedeutung zu sein"
, fuhr Alsen

fort , „wenigstens nachträglich nicht. Damals war
sie nur peinlich ." Er schilderte dem Kommissar, wie
sich diese Frau in einer auffälligen Weife an ihn
herangedrängt hatte und dann vor dem Hohn¬
gelächter der Dentas geflohen war . „Sie sah mich
an wie eine Irre , ehe sie davonlief , aber dennoch
— nur eines Lachens wegen — das kann ich mir
nicht vorstellen ."

„Ein normaler Mensch würde natürlich nie der¬
artig darauf reagieren , aber das Verhalten der
Frau vorher zeigt ja schon, daß sie in bestimmten
Punkten eben nicht normal ist", meinte Bentrup
nachdenklich.

„Diana hätte nicht lachen dürfen , ich sagte es ihr
sofort "

, murmelte Alsen erschüttert.
Bentrup nickte . „Auf einen seelisch Kranken

kann solch ein Lachen eine furchtbare Wirkung
haben . Vielleicht hat Frau Dentas damit ihr eige¬
nes Todesurteil ausgesprochen. Vielleicht — denn
wir wissen noch nicht, ob diese Frau die Täterin
war . Aber wir werden nun wenigstens erfahren ,
wer sie ist."

„Dorina hätte nie gelacht", sagte Alsen aus fei¬
nen Gedanken heraus .

lieber das ernste Gesicht des Kommissars ging
ein Lächeln. „Bestimmt nicht" , bestätigte er fast ;"
erzlich, „und ich möchte Sie nun gleich zweimal
eglückwünschen. Zu Ihrem Erfolg und zu dieser

Frau ."
Alsen strahlte plötzlich wie ein kleiner Junge

vor dem Weihnachtsbaum . „Ist sie nicht wunder¬
voll? " Es klang fast kindlich in seiner Begeisterung.
„Und ein Verständnis für meine Arbeit — und für
alles . Daß es solch eine Frau überhaupt gibt, das
ist wie ein Geschenk vom Herrgott ! "

Was für ein sauberer und unverdorbener
Bursche er doch geblieben ist, dachte der Kommissar.
Dann laut : „Werden Sie bald heiraten ? "

„Anfang Juni . Dann schließt das Theater auf
drei Monate und dann fahren wir zwei in die Welt
hinaus ."

(Schluß folgt .)

I

so milicri - fl n i e ig c n
Rainer ! Wir haben einen Jungen

bekommen . In dankbarer Freude :
HildegcnD Curth , geb . Schwarz,
zur Zeit Städt . Krankenhaus , Hel¬
mut Eurth , z. Zeit bei der Wehrm.
Pforzheim, den 22. Febr . 1843 .

Ihre Verlobung geben bekannt :
Irene Dieust, Pforzheim , Matr .-
Gefr. Walter Fischer, zur Zeit Ur-
laub . Pforzheim , 21. Febr . 1943.

Ihre am 20. Febr . 1943 vollzogene
Vermählung geben bekannt:
Emil Hees , Lisa Hees , geb . Hahn.
Pforzheim , Kreuzstraße 5.

iS / Tieferschüttert traf uns
die schmerzliche Nach¬
richt , daß mein so in
niggeliebter, treubesorg¬

ter Mann und glücklicher
Vater seines Kindes, unser lie
ber, unvergeßlicher Sohn - und
Schwiegersohn, *Hauptfeldwebel

Hubert Mack
Offiziers -Anwärter und Inhaber
des Kriegsverdienstkreuzes 2. Kl.
und Spanienkreuzes , im Raum
von Leningrad am 5. Februar
in soldatischer Pflichterfüllung
gefallen ist . Er gab sein hoff¬
nungsvolles Leben seinem Va¬
terlande . In tiefem Schmerz :

Die Gattin : Ellen Mack, geb .
Schöffel , mit - Kind Jürgen ,
Die Eltern : Fritz Mack und
Fra « Emilie, geb. Krafft , die
Schwiegereltern: Rupert Schöf¬
fel «. Fra « Emma, gb. Dürr .

Pforzheim , den 19. Febr . 1943 .
Ebersteinstraße 29. - Gedächtnis¬
feier am Sonntag , 28. Februar ,
% 3 Uhr, in der Schloßkirchs .

Nach lange« , mit großer Geduld
ertragenem Leiden verschied
heute unser lieber Sohn , Bru¬
der, Schwager und Bräutigam

Hans Kopp
im Alter von 34V, Jahren . 3n
stiller Trauer :

Die Eltern : Johann Popp « ub
Fra « L»ri«, geb . Lauth , Karl
Rüdel und Fra « Maria , geb .
Popp , Hermann Popp , z. Zt.
im Lazarett , «nd Frau Maria ,
geb . Breitsamer , die Braut :
Hedwig Kistner, «. Rosemarie.

Pforzheim , den 22. Febr . 1943.
Calwer Straße . 23. — Die Be¬
erdigung findet am Mittwoch,
24. Febr . , um V«3 Uhr, statt .

Der Herr über Leben und Tod
hat meinen innigstgeliebten
Mann , unseren guten Bruder ,
Schwager und Onkel ,

Diplom-Ingenieur
Josef Daurer

Inhaber der Firma Groffelfinger
& Eo., heute früh nach langem,
geduldig ertragenem Leiden, doch
unerwartet rasch , in die ewige
Heimat abberufen In tiefstem
Schmerz :

Fra « Hedwig Daurer , geb .
Oesterle , und Anverwandte .

Offenburg, den 22. Februar 1943 .
Die Beerdigung findet in Offen¬
burg am Donnerstag , den 25 .

ebruar , 14.30 Uhr, von der
Friedhofkapelle aus statt .

Statt Karten ! — Todesanzeige.
Nach langem, schwerem Leiden
wurde Sonntag früh unser lie¬
ber, guter Vater

Karl Eberhardt
im Alter von nahezu 65 Jahren
erlöst.
Die trauernden Hinterbliebene«.
Pforzheim , 21. Februar 1943 .
Osterfeldstraß« 23. — Feuerbe¬
stattung Mittwoch, den 24. Fe¬
bruar , nachmittags 2 Uhr. —
Höflich bitten wir von Beileids-
besuchen abzusehen.

Nach längerem Leiden verschied
unsere Mutter , Schwester ,
Schwiegermutter, Großmutter ,
Schwägerin und Tante

kr»» Emilie Honmann, Wwe .
geb. Speidel

im Alter von 73 Jahren . Im
Namen der Hinterbliebenen :

E. Hoffman».

Eforzheim, 23 . Februar 1943.
olzgartenstraße 3 a. — Die Be.

erdigung findet heute um 14
Uhr von der Friedhofkapelle aus
statt . — Von Beileidsbesuchen
bittet man Abstand zu nehmen.

Todes-Anzeige.
Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß in¬
folge eines Echlaganfalles uner¬
wartet rasch meine liebe, treu -
besorgte Frau , unsere liebe
Mutter , Großmutter , Schwester ,
Schwägerin und Tante

Klara Gindele
geb. Reiling

im Alter von 58f^ Jahren von
uns gegangen ist. In tief . Trauer :

Der Gatte : Anton Giudele,
Walt . Elfinger mit Fra « Elsa, ;
geb . Gindel«, und Sohn Rein¬
hard, Wilhelm Bopp, zur Zeit
Wehrmacht , und Frau Hilaria ,
geb . Gindel«, mit Kindern
Mansred, Marlis « und Edel¬
traude .

Ersingen, den 23 . Februar 1943 .
Beerdigung findet am Mittwoch,
den 24. Februar , nachmittags

Uhr, statt .
Auch wir beklagen den Verlust
einer treuen Mitarbeiterin , der
wir ein gutes Andenken bewah¬
ren werden. Betriebsgemein -'
chaft der Firma Bictor Rehm.

Kriegs - ^ /WH W
des Deutschenvolkes
In den nächsten Tagen findet die

6 . Wertscheinausgabe
an die WHW -Betreuten statt . Die
Ausgabezeiten sind auf den An-
schlagtafeln bei den Ortsgruppen
zu ersehen. Der Kreisbeanftragte .

stauf - öefuehe

Radio, 220
ev. Volksen

6 efchSft « ' flnj eigen

SchSne , gelbe Kohlraben
frisch eingetroffen . Lebensmittel
gefchäft Alb. Ehni , Untere Au 3

FuB - Säcko
für Kindersportwagen , abziehbar u.
waschbar, praktisch und bequem, für
Mutter und Kind. (21809
Betten -Echlienz, Poststraße Nr . 2.

Unsere liebe, herzensgute Mut
ter , meine liebe Schwester ,
Schwiegermutter, Großmutter
und Tante
Frau Maria Rössle Ww.

geb . Kircher
ist Sonntag abend 6 Uhr uner¬
wartet sanft entschlafen.
Die trauernden Hinterbliebene».
Pforzheim , 41 . Februar 1943.
Salierstraße 37. — Beerdigung
Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

Nach langem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden verschied
heute mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater,
Großvater , Schwager und Onkel

Gustav Bechtold
Maurer

im Alter von 65 )4 Jahren . In
tiefem Leid die trauernden Hin¬
terbliebenen :

Fm « Wilhelmine Bechtold ,
geb. Becht , mir Kindern »nd
Anverwandten .

Pforzheim -Brötzingen, 21. 2. 43.
Trauerhaus : Brötzingen, Auer¬
hahnstraße 23 . — Beerdigung
Dienstag nachmittag 3 Uhr.

Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung , daß
meine liebe Gattin , unsere treu¬
besorgte Mutter , Tochter , Schwe¬
ster , Schwägerin und^Tante

Emilie eroBmllller
geb . Kern

am Sonntag abend von ihre«
langen, mit großer Geduld er-
tragenen Leiden im Alter von
nahezu 50 Jahren sanft ent¬
schlafen ist. In tiefem Schmerz :

Julius Großmüller und Kin¬
der Brunhilde «nd Egon, der
Vater : Friedrich Kern, und
all« Anverwandten .

Ittersbach . 22 . Februar 1943.
Die Beerdigung findet am 24 .
Febr . 1943 , um 14% Uhr, statt .

Wir suchen dauernd : Alte Pforz
heimer Drucke und Chroniken, Klas¬
siker, Romane in Linzelstücken oder
ganze Bibliotheken , Roten , gebun
den« ältere u . neuere Zeitschriften
Jugend , Gartenlaube , Mod. Kunst
usw. Otto Rieckers Buchhandlg. C

Sämtliche Musikinstrumente
gebr. , auch reparaturbedürft ., kauft
Musikh . Sattler , Brüderstr . 11. (*

Aus den Gerneinben
.Ersingen : — Bekanntmachung.

Am Donnerstag , de» 25. Februar 1943 , findet in der Zeit von 17—21
Uhr auf Veranlassung des Landrats eine Nachprüfung des Selbstschutzes
in der Gemeinde Ersingen statt . Das nachzuprüfende Gebiet umfaßt fol¬
gende Straßenzüge : Bahnhofstraße , Hochgerichtstraße , Lindenstraße, Kirch-
straße, Brötzinger Straße , Dietlinaer Straße , Waldstraße , Schtoßgaffe ,
Gründeltorstraße , Steig , Brückenstraßc, Brunnengasse .

Kommissionen , die aus einem Gendarmeriebeamten , einem Amtsträger
des RLB und der Partei bestehen , werden sich davon überzeugen, ob die
vorgeschriebenen Luftfchutzmaßnahmen durchgeführt sind. Zu diesem Zweck
haben sich die Luftschutzwarte und die übrigen Kräfte des Selbstschutzes
mit dem erforderlichen Selbstschutzgerät in der angegebenen Zeit in den
Hausern bereit zu halten .

Nichtbefolgung dieser Maßnahme wird polizeilich bestraft .
Ersingen, den 22. Februar 1943 .

Der Bürgermeister als örtlicher Lnstfchutzleiter.
Eutingen : Abräumen von Grabstellen

«ach Ablauf der Liegezeit auf dem Friedhof .
Die Liegezeit der Familiengräber , die im Jahre 1912, die Reiheugräbe«,

die im Jahr « 1917, ferner Kindergrüber (Alter 3—18 Jahre ), die im
Jahre 1922 und KindergrSber (Alter 8—S Jahre ), die im Jahre 1927 auf
dem hiesigen Friedhof belegt wurden , ist abgelaufen .

Auf Antrag können gegen Zahlung der hierfür festgesetzten Gebühren
die Grabstellen auf weitere 10 Jahre erworben werden. Erfolgt kein
Ankauf der abgelaufenen Grabstellen, so sind dieselben bis zum 81. März
1948 abzuräumen . Sind bis zu dem genannten Zeitpunkt die Grabstellen
nicht abgeräumt oder die Verlängerungsgebühr nicht bei der Semeindekaffe
entrichtet, so werden diese durch die Gemeinde abgeräumt . Das abgeräumte
Material , geht in diesem Falle in das Eigentum der Gemeinde über.

Eine schriftliche Benachrichtigung erfolgt nicht .
Eutingen , den 20. Januar 1943 . Der Bürgermeister : Issel .

R i e f e r » : — Bekanntmachung. — Kaminreinigung .
Am Dienstag , den 23 . Februar 1943, beginnt Kaminfegermeister Müller

mit den Reinige» und Ausbrennen der Kamine in der Gemeinde Niefern.
Für den geordneten Zugang zu den Kaminen ist Sorge zu tragen .

Niefern, den 23. Februar 1943. Der Bürgermeister : Kling .
Stadt Mühlacker :
Am Donnerstag , den 25. ds. Mts .,
wird der Krämer -, Vieh- und
Schweinemarkt abgehalten . Vom
Besuch des Vieh- und Schweine-
marktos sind Personen und Vieh
aus Sperr - und Beobachtungsge¬
bieten sowie Tiere aus dem 15-
Kilometer-Umkreis ausgeschlossen .
Marktbeginn 9 Uhr, Ende des Auf-
triebs 10 Uhr.
Mühlacker , den 20 . Februar 1943 .

Der Bürgermeister .

Sfpringen :
Amtliche Bekanntmachung.Am Mittwoch, den 24. Februar

1943 , findet in der Kinderfchule
Mütterberatung statt .

Der Bürgermeister.

Offene Stellen

PUnktl . , zuverl . Putzfrau
für einige Stunden in der Woche
zu alleinstehender Dame gesucht
Bleichstraße 75, 1, Stock.

Korbflaschen
zu kaufen gesucht ,
Größe : von 10 b.

30 Liter.
H. Frank , Markt-

platz Nr . 10.
KleinerKohlenherd
zu kaufen gesucht .
Angebote unter H
2271 an d. Verl . «
Weißer Herd , ge¬
braucht, gut ery. ,
sowie led . Trach -
tenhos« für 16jäh-
rigen Jungen gef .
Angeb. A 2296. «
Tisch zu kauf . gef .
Angebote an K.
Scherer, Waisen¬
hausplatz 4, III .

Zuuertaufehen

Tausch ! Schreib,
tisch, eiche, mit
Aussatz , geg . 3teil.
. Kleiderschrank ,
mögl . weiß, ges.
Angeb. K 2287 . *
1 P . Herrenhalb-
fchuhe, Gr . 41 , ge¬
gen K. -Dreirädch.
oder Kaufladen zu
tauschen gesucht .
Angeb. A 2295 . »

Tansch . Geb . wird
gebr. Schlafzimm.,
gesucht ein Boden-
tepptch . Zu erfrag,
unter Nr . 2279 im
Verlag ds. Bl . *

Zu » erkaufen

Kinderkastenwag««
25.- und Kasten,
grammophon 30.-
zu verkaufen od . z.
tauschen geg . Klei¬
derschrank . gu er.
fragen bei Vogel,
Höhenstraße 10.
Snterh . Gasherd
mit Ständer für
20.- Mark zu ver-
kaufen . Zu erfro¬
ren unt . Nr. 2273
m Verlag . *

lOohn . u. Zimmer

Gebote» in Mann -
Heim-Luzenberg 2."

.-Wohnung mit 2
lalkvnen, gute

Wohnl. Gesucht in
Pforzheim 3-gim-
merwohnung, zen -
tral gelegen . An¬
gebote u . L 2288
an den Verlag . *

Einfach möbliertes
Zimmer sofort od.
auf 1. 8 . 1943. ge -
sucht. Angebote u.
C 2292 an d. Ver-
lag ds, Blattes . *,

e Filmtheater
, Ufa - Theater
- Nur bis einschließlich Mittwoch :
- 3. Woche! Ein Erfolg ohnegleichen.

„Die goldene Stadt ". Der drama -
tische Veit -Harlan -Farbfilm der Ufa

* mit Kristina Söderbaum , Eugen
Klöpser «. a. Drehbuch: Veit Har¬
lan und Alfred Braun nach dem' Bühnenwerk „Der Gigant " von R.
Billinger . Musik: H . O. Borgmann .

. Herstellungsgruppe und Spielleitung
Veit Harlan . Ein von der Gewalt

- des Menschlichen und vom verklä¬
renden Glanz des Dichterischen er-

- füllte» Werk ! — Jugendliche nicht
zugelaffen. — Vorher die Deutsche
Wochenschau . 2.15, 4 .50 u . 7.30 Uhr.

Lili - Ulchtsplele
- 2. Woche! Letzte zwei Tage ! 2 .45 ,

5 .05 und 7.38 Uhr. „Vision am
See". Der eindrucksvolle ungarische
Film in deutscher Sprache mit Paul
Dapor , Klari Tolnay , Elis . Simor ,
Lily Berky. Das romantische Schick,
sal eines Künstlers im Rahmen -
einer herrlichen Landschaft. - Kul-
turfilm : Kurenfischer. Wochenschau
vor dem Hauptfilm . - Jugendliche
nicht zugelaffen.

Stadttheater
Dienstag , 23. Febr ., 19.30—22 Uhr :
„Hess. Hochzeitstanzspiel" v. Ottmar
Gerster. Tansburleske „Liebe, List
und Narrenspiel ", v. Eduard Hahn.
„Die schöne Galathee ", von Franz
v . Suppe . <11. Dienstag -^ -Miete

und Freiverkauf .)
Äittwoch, 24. Febr ., 19.30—22 Uhr :
„Der goldene Dolch ", Schauspiel
von Paul Apel (für Gruppe 1 in
KdF und Freiverkauf ).

verloren ujw .
Verloren 1 Paar handgestrickte
rote Kinder-Fausthändschuhe ick der
Vogesen -Allee oder Weißenburgstr .
Bitte abzugeben am Schalter des
Pforzheimer Anzeigers.

Verloren i 4 Fettharten
auf den Namen Kirchenmaier. Ab -
zug . bei Pfannkuch, Lalwer Str . 68 .

Verloren am Montag vormittag
auf d. Strecke Autobahn Pforzheim -
Karlsruhe ein Oelbild, gerahmt , ^von einem Autolastwagen herunter .
Abzugeben im Fundbüro . Gute Be¬
lohnung wird dem Finder zugesich.

Seiet . Brosche verloren
von Friedhof b. Sedanplatz . Abzug,
geg . Belohn, gu erfr . u . Nr . 2602 . " 1

Zweireihige Perlhalskette Z
mit Silberschlößchen Samstag im
Seehauspfad gefunden. Abzuholen !
b . Hepp , Güterbahnhof 1, Güteramt 5

Meine an de» Landstraße Eutingen - -
Niefern aufgestellte Feldfchmied« >
wird seit 14 Tage» vermißt . 50.— j
Mark Belohnung erhält derjenige, i
welcher mir dieselbe wieder be-
schaffen kann oder Angaben ma-
chen kann, die zur Wiederbeischaf- —
fung führen . Karl KeLer, Snstalla - H
tion , Eutingen , Ruf 2573 . I

Semifehte flnjeigen >
Wer erteilt franz . Unterricht B

(und kommt eventuell ins Haus ? <
Scherber, Sponheimstraße 12 . 5

Zugel . Heimarbeiter sucht C
anderweitige Beschäftigung in Silb . - 0
Ringen . F . Heilemann« Kreuzstr, 12, (

2. Woche !

Der große Zirkus-
tilm der Tobis mit

Rudolfkrack
Lenl Marenbadi

Paul Kemp
Charlott Daudert

Spannung, Sensation u . mitreißen¬
des Geschehen bringt dieser große
dramatische Zilkusfilm der Tobis
Kulturiilm: Sprung in den Feind

Nach demHauptfilm
Deutsche Wochenschau

JugendL ab 14 Jahre haben Zutritt
Beginn : 2.30, 5.00 , 7.30

w Modernes Theater 6
Ru'

xü rHe »c

A
Kri0gswiditig»r und lebendiger Einsatz>

Zugsrfiaffnerlnnen
Aufslchtsbeomte
fahrkartenverkäuferlnnen
Kräfte für Fernmeldedienst
Wagenreinigungspersonal
Bürokräfte

ßnrüdsldrtlgung Deiner Fähigkeiten und
Vorbildungbeim Einsatz! DeineMeldung
nimmt(ede Stelle der DeutschenReichs*
bahn entgegen . Wenn das Arbeitsamt
Didi ruf», meide Diät bei der Reidisbahn.

lokal « u. U) ohnung en

7irma Paul Raff , Uhren¬
burlacher Straße Nr. 69,
,er 3318. (23138

für ausländischen Arbeiter

k au f - S « l uck «
irsportwagen , gut erhalt .,r, sowie Schuhfchränkchen aus

ngebote unter I 2284.
gesucht.

->



Erster Arbeitstag in Ser Mrik
Aus Pforzheim

Goethes im Luftschutzkeller
„Auf die Böden der Häuser sollen Fässer mit

Wasser gestellt werden ; daneben kleinere Gefäße
aum Gießen . Leichtbrennbare Gegenstände und
Stoffe sind von den Böden zu entfernen . Auch
empfiehlt es sich , M i st bereit zu halten , u m B o m-
ben zu bedecken . Wo es der Bau des Hauses
gestattet , soll unbedingt Sand auf die Böden ge¬
schüttet werden . Notwendige Einrichtungsgegen¬
stände sind indenKeller zu schassen , in die
man sich bei Sichtung der Bomben zurückzu¬
ziehen hat ."

Man könnte meinen , das wäre eine Lustschutz -
Verordnung von heute. Aber nein , diese Bekannt¬
machung wurde vor rund anderthalb Jahrhunderten
von der Stadt Frankfurt erlassen : im Jahre
1796 war es, als die französischen Revolutions -Ar¬
meen sich dem Main näherten .

Der Schutz gegen Bomben ist also nicht einmal
eine neue „Erfindung ". Man hielt es im Gegen¬
teil schon vor .ISO Jahren für notwendig , sich gegen
feindliche Einwirkung zu schützen. Aber auch schon
damals hat es Leute gegeben, die alle diese Vor¬
sichtsmaßregeln für überflüssig hielten , weil sie
unbequem waren . Ein weiblicher Luftschutz¬
wart war es damals , der ' diesen Leuten ins Ge¬
wissen redete : Frau Rat Goethe , geb. Textor ,
die Mutter des großen Johann Wolfgang ! Sie
selbst hatte einen Musterkeller angelegt und beson¬
dere Verhaltungsmaßregeln herausgegeben ; d ' e
Haustüren mußten geöffnet bleiben und jeder hatte
sich sofort im Falle eines Angriffs in Sicherheit zu
bringen . Wie in ihren köstlichen Briefen war die
Mutter des Dichte- s auch sonst sehr urwüchsig. So
zum Beispiel , wenn sie das schädliche Tun und
Treiben der Hamsterer verdammte . Sie war eine
sehr kluge und welterfahrene Fcau . die Frau Rat !

Wen« bas ArbMtmWtnls
durch Stillegung endet

Eindrücke einer Frau im Rüitungsbetrieb Soziale Sicherung für die Gefolgschaften
„ r . , , ^ < • = . . . . . . . Die durch die Kriegsnotwendigkeit bedingten Still .

Eine Leserin schreibt uns : Der Betrieb, nt drenungsgriffe leisten müssen, werden vom « eit zu Iegungcn oon Betrieben in Handwerk und Handel sowie ,m
dem ich zum erstenmal eine Arbeit verrichtete, die Zeit ockgelöst und leisten , zwischendurch leichtere Gaststättengewerbe stellen unverMeidlich auch Eingriffe in
meinen Händen bislang gänzlich ungewohnt war, Handarbeit zum Ausgleich. die Lebensverhältnisse der betroffenen Ge folg ,
umfaßt eine große Zahl von Räumen, in denen Unter dey arbeitenden Frauen , die aus allen schaftsmitg lieber dar . Doch sollen dabei soziale
Frauen sowohl Handarbeit wie auch Bevölkerung^ chichten stammen , herrscht ein käme - tz^ ien nach Möglichkeit vermieden «erden. Die erforder.
Maschinenarb eit leisteti . Sm großer Teil rad schaftliftet Sei

^ eaemiete
^

Auch
*

foatale 3eit
"
erlasse »

'
worden/

'
Das

°
Wesenüiche daraus fei hier oer-

älterer und auch einige lungere Arbeiterinnen zah - Augenblick an wohltuend begegnete . Auch soziale ye j* ttet .
r . — ««- » — »>•« Betriebseinrichtungen , .

die den Fraumeinsatz er- ^ ie Arbeitsoerhältnisse der Gefolgschaftsmitglieder enden
Icidjtcnt faßen , lernte ich rennen , (sintonfae Hans- dem Zeitpunkt der Stillegung . Es ist dies ein Unter»
arbeit z. B. wird durch Uebertragug von Musik- aus schied zur Lage von Einberufungen , wo die Rechte und
dem Lautsprecher ermunternd gestaltet . Pflichten aus dem Arbeitsvertrag nur ruhen, der Soldat

Allen Frauen möchte ich sagen : es braucht sich jedoch nach der Entlaffung vom Kriegsdienst im allgemeine»
keine vor dem Arbeitseinsatz zu wieder auf den alten Arbeitsplatz zurü-kkehrt. Mit der
s „ . „a totrh hnn ifir wie ich aeseben babe Stillegung endet aber auch das Arbeitsverhaltms des Ein .

V . reifte « fpltnnr , berufenen im stillgelegten Betrieb . Zum Ausgleich für die
nur das verlangt, was ste zu lersten vermix. Und ^ dem sofortigen Ausscheiden verbundene» Härten sind
es grbt so viel und so vrelerler Arbert ! Ich hatte die Entlaffenen , m wesentlichen den für unbe .
mir auch nicht träumen lasten, daß ich einmal erne grenzte Zeit Dienstverpflichtete » gleich .
Maschine in einem Fabriksaal bedienen würde , ja gestellt worden. Das ist wichtig z. B . für Ansprüche,
ich hätte nie geglaubt , daß ich es überhaupt können die von der Dauer der Betriebszugehörigkeit im alten Be.
würde . Nun habe ich gesehen , daß auch dies keine trieb abhängen, wie Dauer de- Urlaubs oder dre Zert , wah-
unüberwindlichen SchLi-°i,, -it-n Mn» » !.
Wird rm Anfang rechtschaffen müde daber, aber man Ausnahme der Wartezeit für den Erwerb des Urlaubs-
gewohnt sich an das Ungewohnte. Der Betrieb , rn anspruchs, die neu erfüllt werden muß, im neuen Betrieb
dem ich schaffe , erhält ständig Zuwachs an Räumen angerechnet. Wenn der Entlassene nicht Zug um Zug zum
und Maschinen . In vielen - anderen Betrieben ist neuen Einsatz kommen kann, kann ihm Arbeitslosenunter

len zur angestammten
'
Gefolgschaft. Eine andere Betriebseinrichtungen , die den Fraumeinsatz er-

Gruppe ist von der NS -Frauenschaft zur dauern¬
den regelmäßigen Arbeitsleistung eingesetzt . Kriegs¬
hilfsdienstmaiden bilden eine dritte Gruppe , die
sich besonders durch zupackenden Einsatz auszeich¬
net . Ich selbst zähle zu den Frauen , die sich als
Vorläufer der Meldepflichtigen zum Arbeitseinsatz
freiwillig zur Verfügung gestellt haben . Es
wird schichtenweise am laufenden Band gearbeitet .

-=a .

Das $m ruft die Fugend!
Angehörige des Geburtsjahrganges

1926 , die sich für die aktive Offizierlaufbahn des
Heeres bewerben wollen , können ihr Bewerbungs -
qesuch jederzeit einreichen. Angehörige des Ge -
hurtsjahrganges 1925 , die sich jetzt noch
bewerben wollen , müssen ihr Gesuch sofort ein¬
reichen. Nur fü< diejenigen Bewerber , deren Gesuch
rechtzeitig vorliegt , ist die Verwendung im Heere
sichergestellt!

Es kommen nur ^Bewerber in Frage , die nach
' Charakter und Leistungen versprechen, deutschen Sol¬
daten einmal Führer und Vorbild sein zu
können. Bewerbungsgesuche sind zu richten an die
dem Wohnort des Bewerbers nächstgelegene „An¬
nahmestelle für Offizierbewerber des Heeres" oder
an das zuständige Wehrbezirkskommando. Aus¬
künfte erteilen die Annahmestellen^ und ihre Nach-
wuchsofsiziere sowie alle Wehrbezirkskommandos .

Die verkaufte Braut
Neuinszeniert im Stadttheater

Sie ist eines der heglückendsten und bezaubernd¬
sten musikalischen Bühnenwerke , diesetz„V? i kaufte
Braut " von Smetana , und so freute man sich , diese
aus der Quelle des Volkes schöpfende Oper wieder
im hiesigen Stadttheater zu erleben . Flott , humor¬
voll, poesiedurchwibcn , ganz als Bolksoper ausge¬
macht, ging das Werk unter der musikalischen Lei¬
tung von Hans Leger und unter der szenischen Lei¬
tung von Eugen Rau neueinstudiert über die Bret¬
ter . Die Zuhörer schwelgten in der sprühenden üp¬
pigen Musik und zollten stärksten Beifall . Eine ein¬
gehende Würdigung folgt morgen .

vie deutsche Frau bei der Waffenherstellung
Sehweißarbeit in einem Rüstungsbetrieb .

(Presse -Hoffmann , Zander -Multiplex -K .)

das gleiche der Fall . Keine Frau , die jetzt zum Ar¬
beitseinsatz auf gerufen ist, soll glauben , es gäbe
nicht genug zu tun für sie. Kein Arbeitsplatz , keifle
Betriebsschicht darf unbesetzt sein !

*
Ein Betriebsführer wendet sich an die

Frauen , indem er schreibt:
Kennzeichnend für unseren Betrieb ist die Prä¬

zisionsanfertigung . Es handelt sich um typischen
Apparate - und Kleinapparatebau . In einem solchen
Betrieb gibt es nicht nur zahllose Arbeitsgänge , die
geeignet für weibliche Arbeitskräfte sind , sondern
viele der feinen Arbeiten erfordern geradezu die
Geschmeidigkeit, die Fingerfertigkeit und das feine
Fingerspitzengefühl der Frauenhand . Unser Betrieb
kennt zum Teil reine Frauenwerkstätten , in denen
das „starke" Geschlecht nur durch den Meister und
durch den Einsteller vertreten ist . In Werkstätten
dieser Art sind schmucke einheitliche Kleiderschürzen
eingeführt , von denen die erste Ausführung kosten¬
los zur Verfügung gestellt wird .

Wer Frauen beschäftigt, hat vor allem darauf
zu achten, daß der Frau nicht Arbeiten zugemutet
werde« , die der weiblichen Natur abträglich sind
und über ihre Kraft gehen. Diese Sorge ständig im
Attge zu behalten , ist die Hauptaufgabe unserer
sozialen Betriebsarbeiterin , der besonders die
gesundheitliche Ueberwachung und sonstige frau¬
liche Betreuung unserer weiblichen Gefolgschaft ob-

stützung für die Zwischenzeit gewährt werden. Wenn er im
neuen Betrieb ein geringeres Einkommen als im bis¬
herigen erzielt , kann das Arbeitsamt die Differenz nach
den Bestimmungen der Dien st Verpflichtung
ausgleichen . Es kann auch einen Trennungszuschlag
zubilligen, wenn der Angestellte im neue» Betrieb von den
Angehörigen getrennt leben muß. Ferner kommt eine
Sonderunterstützung in Betracht, wenn sie zur Sicherung
der wirtschaftlichen Lage des Gefolgschaftsmitgliedes, be¬
sonders für gesetzliche oder vertragliche Pflichten aus der
Zeit vor der Stillegung erforderlich ist, z . B . zur Zahlung
der Wohnungsmiete, der Lebensversicherungsprämieoder des
Schulgeldes.

Aeltere Angestellte , die erhöhten Kündigungs¬
schutz hätten und nun von heute auf morgen ihren Arbeits -
platz verlieren , bekommen eine Abgangsentschädi¬
gung . Sie ist für die Betriebe gegebenenfalls im Rahmen
der Gemeinschaftshilfe beihilfsfähig und beträgt die Hälfte
des Gehalts einschl . aller Nebenbezüge, das der Angestellte
bei einer Einhaltung der Kündigungsfrist nach dem Kün-
digungsschutzgefetz bezogen hätte , wenn ihm im Zeitpunkt
der Stillegung gekündigt wäre . Die Hälfte der Abgangs¬
entschädigung ist bei der Stillegung fällig, der Rest drei
Monate später .

lieber Fortbestand oder Auflösung von Einrichtungen des
stillgelegten Betriebes zugunsten der Gefolgschaft, wie
Pensions - , Unterstützungskassen usw ., so¬
wie über Ansprüche der bisherigen Gefolgschaftsmitglieder
oder ihrer Familien hieraus entscheidet endgültig die Auf.
sichtsbehörde bezw . der Reichstreuhänder der Arbeit . Der
bestandene Anspruch auf Werkswohnungen bleibt erhalten ;
Kündigung bedarf der Zustimmung des Treuhänders . Sämt¬
liche dieser Bestimmungen finden sinngemäß auch Anwen¬
dung auf einen Angestellten, dessen Arbeitsverhältnis wäh -Ium Beispiel kommen die Kriegshilfsdienstmaiden

um 12 Uhr mittags und schaffen, nur unterbrochen - „ , — - - -— - - - —,
durch kurze Pausen zum Nachmittagsvesper und liegt . Ausdrücklich verboten ist unseren Frauen das rend seiner Eiyberufung durch d,e Stfllegung des Betriebes
Abendbrot, bis in die Nacht hinein . Aeltere Frauen Heben oder Tragen schwerer Lasten. Mit wenig
und solche, die zu Hause eine Familie zu versorgen Ausnahmen sind alle unsere Frauen sitzend be- - , -
. . . " " . “ schäftigt.haben, sind halbtagsweise tätig ; sie kommen zu
verschiedenen Arbeitsschichten, mn jedesmal irgend
eine Kraft abzulösen . Auch Frauen aus anderen
Betrieben kommen und leisten hier noch zusätzliche
Arbeit in der Rüstung . So geht es in diesem Be¬
trieb ohne Rasten vom frühen Morgen bis zum
späten Abend . Außer dem Betriebsführer und zwei
Werkmeistern , die die Maschinen überwachen und
die Frauen anlernen , habe ich keine Männer in
dem Betrieb gesehen . Auch ich würde an eine Ma¬
schine gesetzt und von einer Vorarbeiterin unter¬
wiesen. Nachdem ich meinen ersten Einsatz beendet
hatte , war schon wieder eine andere Kraft zur
Stelle , um die kriegswichtige Produktion an mei¬
nem Arbeitsplatz fortzusetzen. Es gibt leichte und

Reicbrrninilter Dr. Goebbels
in seiner großen Rede vom 18. Februar :

„Es wäre auch angebracht , daß Frauen , die
Dienstpersonal beschäftigen , jetzt schon diese Frage
einer Ueberprüfung unterziehen : Man kann sehr
wohl sich selbst dem Haushalt und den Kindern
widmen , und sein Dienstmädchen freigeben oder,
der NSV überantworten und sich selbst zur Arbeit
melden . Auch und gerade die Kriegerfrauen werden
das verstehen . Sie werden es für ihre höchste Ver¬
pflichtung halten , ihren Männern draußen an der

x MMist ist Kampfgeist
Das kam in der Betreuung verwundeter SA -Männer aus

allen Gauen Deutschlands, die sich hier in den Lazarette»
befinden, wieder zum Ausdruck. Der „Scheffelhof" reichte
gerade aus , die Männer der SA im feldgrauen Rock und im
Braunhemd zu beherbergen. Es wirkte» mit das Rebstock-
Quartett , die Zither- und Jodlergruppe Familie Böhring
aus der Altstadt und neben einem SA -Wehrmann aus Dill¬
stein , der den Kameradschaftsabend musikalisch umrahmte,
der Gastgeber vom „Scheffelhof" selbst mit Liedern zur
Laute. Die SA -Ka« pflieder ließen die Herzen der Männer
höher schlagen wie in alten Kampfzeiten. Kampf ist der
Vater aller Dinge, aus ihm allein erwächst alles Gute für
ein Volk , sagte Obersturmbannführer Becker in seiner An-
spräche . Wo in der deutschen Geschichte große und gültige
Leistungen geschahen , sind ste aus dem Kampf erstanden.
Wir SA -Männer haben uns schon früh zu diesem Grundsatz
bekannt. Wir wollen in der kommenden Zeit ver unserem
Volke stehen und die größten Opfer bringen.

* * Der Komet 1942 g . (Whipple-Fedtke) ist zur
Zeit in den mondscheinlosen Stunden des frühen
Abends mit freiem Auge deutlich zu erkennen. Im
Fernglas zeigt er sich als verschwommene Nebel¬
masse mit einem dichteren Kern . Man findet ihn
leicht in dem bekannten Sternbild des Großen Bä¬
ren oder Wagens nahe oberhalb des „Vorderrades ",
zwischen den beiden Vordersternen des „Wagen¬
kastens"

, etwa in der Verlängerung des Hinteren
Deichselteiles. Man beachte das allmähliche Weiter¬
wandern des Kometen in d^r Richtung auf die
Deichsel zu und die etwa eintretenden Veränderun¬
gen der Helligkeit. Mit Fernglas verfolge man die
Aenderungen der Gashülle nach Ausdehnung , Hel¬
ligkeit und Ausbreitungsrichtung (Kometenschweif) .

" Das Fähnlein 13/172 „Seyblitz* führt vom 23. 2. bis
3. 3. ein Preisausschreiben durch , an dem fich
sämtliche Pimpfe des Bannes beteiligen können . In an¬
nähernd 50 Geschäften der Stadt wird das Wappen des
Fähnleins , „Ssydlitz" ausgestellt., Aufgabe soll es sein,
diese Geschäfte festzustellen und deren Namen mit der An-
schrift des Pimpfen , ferner Fähnlein , und Jahrgang fchrist -
lich an das Fähnlein „Seydlitz " (Gymnasiumstraße 52) ein-
zusenden. Die vier besten Pimpfe erhalten Siegerpreise.
Näheres im Schaukasten des Fähnleins , Baumstraße 1.

Pforzheimer Stadttheater
Heute Hess. Hochzeits -Tanzfpiel von Ottmar Gerster,

„Liebe , List und Narrenspiel " von Eduard
Hahn und „Die schöne Galathee" oon SuppS . Morgen
„Der goldene Dolch ", Schauspiel von Paul Apel, für

** Ihren 80. Geburtstag feierte Frau Marie Sabin
Wwe . , Eutinger Straße 24, in geistiger und körperlicher
frische. Wir wünschen der • Hochbetagten einen frohen

ebensabend. ' " •. '

liniere Tapferen an -er Front

Heute abend von 19 Uhr
bis morgen früh 6.50 Uhr

Bei den Männern der Heimatflak

An der Werkbank schaffen sie die Waffen für die Front . Hinter ihren Geschützen aber sichern sie
die Heimat vor britischen Terrorangriffen . — Appell bei einer Batterie der■ Heimatitek ,. Der Ge¬

schützführer nimmt die Meldung entgegen . PK-Kriegsbenchter Walther (Sch .)

schwere Maschinenarbeit , wie ich beobachten konnte^ Front dadurch zur Seit« zu treten , daß ste sich einer
Frauen , die dauernd im Stehen anstrengende Be- kriegswichtigen 'Arbeit zur Verfügung stellen ."

Einsatzbereite Mk in Ser Heimat
Fahrerlaubnis für Jugendliche

Wohl keine andere Waffe der Wehrmacht steht wehr , hier werden die ankommenden Meldungen Reichsverkehrsminister hat für die Dauer des Krie-
so stark im heimatlichen Blickfeld und wrrd gegen- blitzschnell verwertet , ^ re einzelnen Batterien ges die Verwaltungsbehörden ermächtigt, kv . gemusterten
wartig von der Bevölkerung erörtert , besonders rn Kampfgruppe ernhertlrch brngesetzt und ihnen durch Jugendlichen, die als Fahrer im Reichsdienst ausgebildet
luftgefährdeten Orten und Gebieten , wie gerade dre Herstellung der Feuerberertschaft dre höchste Schlag - und verwendet werden, die Fahrerlaubnis ohne gustim-
Mak. Standen während des ersten Weltkrieges den kraft verliehen . mung des gesetzlichen Vertreters, zu erteilen . Die Fahr,
veimtückiscken nächtlichen Einflügen feindlicher Flie - Daß es dabei mathematisch auf Teile einer Se - , Erlaubnis ist für die Zeit bis zur Vollendung des 18. Le-
aer in das Oberrheingebiet noch keine wirkungs - künde ankommt , wird deutlich, wenn man sich sagt , ^ Ahres auf Drenstfahrzeuge zu beschränken . Die. Be-
vollen

*
Abwehrwaffen gegenüber so haben jetzt ? ie daß sich ein Flugzeug in einer Sekunde,z B. etwa Zustunmung des gesetz -

Bombenflugzeuge vor allem in der Flak einen rm- IM Meter fortbewegt und sich auch wahrend der 01 “)9 ! .

mer stärker werdenden, gefürchteten Widersacher ge- Dauer des Geschoßweges weiter entfernt . Aberder -
funden . Lehrsatz „Geschwindigkeit ist keine Hexerei" erhält
. . .. i. i c m n m - n !Mti nn hier seine letzte Ausdeutung und draußen bei der
Höchste Schlagkraft durch Organisation Batterie — seine Verwirklichung . Bei der „Ortung "

Die Bevölkerung der luftgefährdeten Gebiete ^ man durchaus nicht auf die optische Ziel -, also
fühlt sich deshalb in der Obhut sowohl der leichten Flugzeugerkennung angewiesen . Auch , wenn die
Flak wie der schweren Batterien den Spreng - und gleißenden Finger der Scheinwerfer nicht den nächt-
Brandbomben des Gegners nicht schutzlos Preis - sichen Himmel abtasten , vermögen die neuartigen
gegeben . Dies unterstrich auch eine Besichtigung, Ortungsgeräte den Weg des scheinbar spurlos da- f Bückenbronn 22 Kebr W ' iommtfifiorfüiSr. r
die das Luftgaukommando VÜ der Presse dieser hinziehenden Flugzeuges zu verfolgen . Da diese Euaen BoLnenberaer

^
wurde

^
als Zuaföb ?er im E -o-

Tage ermöglichte. Die Arbeitsweise der leichten Geräte fast selbsttätig arbeiten , nimmt es kaum noch te
^

efnfr USfinf mH hi tl ™ @1 ™
Flak erscheint mit ihren Richtgeräten . Scheinwer - wunder , daß sich dieser Automatismus bis auf das ? 2 ausaeÄcknet

® ' ^ 8
fen % und neuartigen Waffen dem Betrachter ohne Geschütz überträgt und dort den Abschuß lenkt.

' ausgezeicynel.
weiteres verständlich. Bei den schweren Batterien Bevor die Sirenen heulen * Schwann , 22. Febr . Dem Obergefreiten Emil
jedoch verblüfft , ja verwirrt geradezu der Anblick ^ ie Oeffentlichkeit befckäftiat lick aus erklär - Mauthe wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.
LLLKLSKL

'
-LÄLKM It. Bretter , 22. Febr . Matr .-Obergefreiter Hans

^ bombenftcheren GefechtsMnd einer Kampfgruppe Luftschutz -Warnung . Das Warnnetz ist über das Seel wurde mit bem EK 2. Klasse ausgezeichnet.
KSÄSiÄ Ött KÄÄÄSÄmI £ Ostelsheim, 22. Febr. Mit dem Eisernen Kreuz

% ei% feXnamL %
e
! SS

'
SÄ SSIäÄ ^

^

ftefienauf
'

einer
^

Iteifen garnsation der militärisch befohlenen Warnzentra - ,
ei . -Huchenfeld, 22 . Febr . Gefr . Karl Kraut fand

iS 8für hftt stinb len . die überall einheitlich ausgerichtet sind und im Osten den Heldentod.
äußerst unbequem werdende Limen , da schwirren £ 1^

*
^ „ Sulzfeld . 22. Febr . Den Heidentod für das

Tekephonanrufe durch die Luft und verlassen sichere mitdreSchüssen auseimr Lilivu
"

tenoneausaelöst Vaterland starb Soldat Willi Friedrich bei den
Kommandos den Stand . Hier ist die Seele der Ab - ^ de^ Heule

^
^
laüfen

^
die ' **° *t" '

dienstes und der benachbarten Warnzentralen so
rechtzeitig ein, daß einmal die größtmögliche Ge¬
währ für eine alsbaldige ' Vorwarnung aller inter -

“nt 3m^ anberen bi e uec Pannnng ucs „ n oc,iD„ eS ourcy
Ĵ ir Crr*n® rj.»

1? ?otl ®irenen ^us dem die Stadt Pforzheim stand Bischofs auch im Dienste der
Schlaf gestört zu werden braucht , wenn das un - Stadt. Dem rüstigen Jubilar unsere herzlichsten Glück»
bedingt notwendig erscheint. Auch diese Zentrale wünsche !
bietet in voller Tätigkeit ein Bild , bienenhasten lt. Miinz-sheim. 22. Febr . 3m Kreise seiner Kinder,Treibens , dessen Ergenart erhöht wird durch dre Enkel und Urenkel beging Landwirt Friedrich Lepp 1 seinenstarken Äellergewolbe, rn denen ste stch befindet . 80. Geburtstag . Der Jubilar ist geMig und körperlich voll
durch die großen Kartentische , durch hin - und her- auf der Höhe . Vor sechs Jahren verlor er seine Ehefrau ,
gehende Meldezettel und durch kurze Ansagen von mit der er zuvor noch goldene Hochzeat gefeiert hatte .
Meldungen die von einem Schwarm junger Mäd - ^ Fl-hing-n, 22. Febr . Frl . Luise Drvll wurde 75
chen vor vielen Reihen von Telephonschranken wie- Jahre alt. Ihren 70. Geburtstag feiern Schlosser Wilhelm
derholt werden . Braun und Blechner Johann Balet.
, .

Mes in allem zeigte die eindrucksvolle Besich- c. Weilderstadt, 22. Febr . Dieser Tage überflog von
bsso üuf diesem Gebiet der Kriegführung Süd nach Nord ei» Schwarm von mindestens vierhundertalles Berechenbare und Mögliche unternommen wird , Schneegänsen die Markung . Ebenso sah man den so feite-

um die deutsche Heimat zu schützen und zu schirmen, nen Königsmilian (Gabelweihe) über dem Marktplatz seine
_ _ _ Kreise ziehen.

** Karlsruhe , 22 . Febr . Ein anerkannter Meister der
Goldschmiedekunst , Juwelier Friedrich . Widmann, ist im
Alter von 69 Jahren gestorben. Er war Ehrenobermeister
der Gold- und EÜberschmiede -Innung .
Rundfunk am Dienstag :

Reichsprogramm . 15 .30—16 Uhr : Neuzeitliche
Solistenmusik. — 17.15—18.30 Uhr : Froher Melodienreigen.
— 18 .30—19 Uhr : Der Zeitspiegel. — 19.20—20 Uhr :
Frontberichte und politische Sei» ung - 20A5- 21 Uhr : Führerinnenb

"
esprechung für 3M .-Grnppen .. M.-Sruppen - u.

Musik deutscher 3ugend. - 21- 22 Uhr : Eme Schubertiade. ZIM -Werk -Gruppenführerinnen .
Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr : Klassisches , , . „

Sinfonienkonzert. — 20.15—21 Uhr : Klingende Grüße von Flieger -Gef. 1 : 19.50 Uhr Unterführer auf dem Bann
der Waterkant . — 21—22 Uhr : „Eine Stunde für Dich." (Dienstzimmer) .

schweren Abwehrkämpfen im Osten.

e . Bauschlott, 22. Febr . Sein 59jähriges Dienstjubiläum
feierte Güteraufseher Bischofs bei der Markgräflichen Ver¬
waltung . Während der Pachtung des hiesigen Schlosses durch

& Am schwanen Brett
Hitler-Jugend.

Der K.-Bau«führer : Heute 19 Uhr Führerbesprechung
für Gef. - u. Fähnleinführer . — Bannmädelsiihrerin : 19 Uhr
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